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Pastor Meyberg in seiner neuen Gemeinde
Glockengeläut bei der Einholung — Empfang durdi die Kirchenältesten

habe. Ebenso herzlich waren die Be-
grüßungsworte, die der 78jährige Kir-
chenälteste Johannes Loges im Namen
'der Laien-Kirchenvorsteher fand. Und
Pastor Eden richtete seine Begrüßungs-
worte besonders an die Gattin des
neuen Pastors und wies auf die gro-
ßen Pflichten hin, die einer Pastoren-
frau in einer Stadtgemeinde zukom-
men.

7.11m Schluß dankte Pastor Meyberg
für den herzlichen Empfang, der ihn
vielps leichter machen lasse, denn noch
eineh Tag zuvor hätten ihm läutende
Glocken den Abschied in Heiligenfelde
gegeben, und wieder sei er mit Glok-
kengeläut eingeholt worden. „Es ist
wie die Rückkehr in die Heimat", sagte
er, und er hoffe, daß er die Erwartun-
gen, die man in ihn setze, nicht ent-
täuschen werde.

ein Strauß roter Rosen, zierten die
schlichte Teetafel, die zum Empfang
aufgebaut war. Noch ehe die Gäste
einen Schatt über die Schwelle des Ge-
meindehauses gesetzt hatten, sang ein
Quintett den Willkommensgruß: „Lobe
den Herrn . . �v“  und brachte damit in
schlichter Weise das zum Ausdruck,
was sicher nicht nur die Anwesenden
fühlten, sondern auch von allen Ange-
hörigen der lutherischen Kirchen-
gemeande empfunden wird; die Ge-
meinde ist nun wieder vollzählig.

Im Namen des lutherischeni Kirchen-
rates sprach dessen Vorsitzender, Pa-
stor Knoche, herzliche Worte der Be-
grüßung und gedachte später in einer
weiteren Ansprache der vielen Geist-
lichen, deren Kommen und Gehen er,
als einer (der ältesten. Pastoren Leers,
erlebt und immer wieder bedauert

(Kn) -Leer. Es ist ein alter Brauch
in der Stadt Leer, daß bei der Ein-
holung eines �v neuen Seelsorgers die
Glocken aller Kirchen der Stadt läuten.
Von den Türmen der Lutherkirche, der
reformierten Kirche und der katholi-
schen Kirche klang das Geläut gestern
nachmittag eine halbe Stunde lang.
Währenddessen rollte ein mit Rosen
und -weißem Flieder geschmückter
Kraftwagen von der Christuskirche
her durch die Innenstadt zum Ge-
meindehaus am Patersgang und
brachte den neuen Pastor des zweiten
lutherischen Kirchenbezirks, Friedrich
Meyberg, seine Gattin und in ihrer
Begleitung den Vorsitzenden des Kir-
chenrates, Pastor Knoche, und Johan-
nes Logos, den Kirchenältesten, in die
neue Gemeinde.

Der Wechsel von Pastoren wird von
den Gemeindeimitgliedern oft mit
Trauer empfunden. Nur ungern sah
man Pastor Schwieger von Leer nach
Hannover gehen. Doch mit tiefempfun-
dener Herzlichkeit bereitete man sei-
nem Nachfolger den ersten Empf ang in
seiner neuen Gemeinde. Zehn Mitglie-
der des lutherischen- Kirchenrats und
eine Reihe von ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfern der Kirchen-
gemeinde hatten sich zu diesem Emp-
fang eingefunden und ließen Pastor
Meyberg wissen, daß man seine An-
kunft sehr begrüße, auch um der Ge-
meinde willen, da nun die Zeit der Va-
kanz vorüber ist.

Frühlingsblumen in zierlichen Vasen,
Stiefmütterchen, duftende Maiglöck-
chen und allerlei Feldblumen, sowie

-

Pastor Meyberg in Leer

Wie wir bereits gestern berichteten, wurde Pastor Meyberg am Mittwoch in
seine neue Gemeinde eingeholt. Unser Bild zeigt von rechts nach links: Pastor
Knoche, Frau Meyberg, Pastor Meyberg und den Kirchenältesten Loges; int
Hintergrund Pastor Eden. OZ-Bild (Kn)



Festlicher Empfang für  Pastor Meyberg
liehe im ersten selbständigen Pfarr-
amt der lutherischen Gemeinde Hei-
ligenfelde bei Syke.

Die feierliche Einführung des neuen
Pastors geschieht am 3. Juni 1951 um
9.30 Uhr in der Lutherkirche im Rah-
men eines Festgottesdienstes und wird
durch Landessuperintendent Büning
unter Assistenz der beiden lutheri-
schen Ortsgeistlichen, des stellvertre-
tenden Superintendenten und des Su-
perintendenten Hafermann-Syke voll-
zogen. Kirchenchor und Posaunen-
chor geben der Feier das besondere
festliche Gepräge.

(OZ) Leer. Der neue Seelsorger an
der Lutherkirche, Pastor Meyberg,
wird morgen um 16 Uhr eingeholt
werden. Nach altem, feinem Brauch
werden an diesem Tage von 16 bis
16.30 Uhr die Glocken der reformier-
ten, der katholischen und der lutheri-
schen Kirche gemeinsam läuten. Wäh-
rend dieses Glockengeläutes wird ein
Auto den neuen Geistlichen, der von
dem Vorsitzenden und dem Laien-
vorsitzenden des lutherischen Kirchen-
rates geleitet wird, von der Christus-
kirche her in- langsamer Fahrt durch
die Stadt Leer zur Lutherkirche brin-
gen, wo im Wichernsaal, Kirchstr. 25,
ein feierlicher Empfang sich anschlie-
ßen wird.

Pastor Friedrich Meyberg ist ein
Enkelssohn des weiland, noch heute
unvergessenen, langjährigen Küsters
unserer lutherischen Gemeinde Ulrich
Meyberg. Er wurde am 4. März 1912
in Osnabrück geboren, bestand Ostern
1931 am Staatlichen Reformrealgymna-
sium in Osnabrück das Abitur, stu-
dierte an der theologischen Hoch-
schule in Bethel sowie an den Uni-
versitäten Münster und Göttingen, ab-
solvierte im Herbst 1936 sein 1. theo-
logisches Examen, war daran anschlie-
ßend Vikgr in Nienburg/Weser, so-
dann Prädikant in Freistatt, einer
Zweiganstalt von Bethel, und anschlie-' >
ßend ein Jahr auf dem Predigersemi-
nar Göhrde. Im Frühjahr 1939 bestand
Pastor Meyberg sein 2. theologisches �v
Examen und wurde nach seiner Ordi-
nation Hilfsgeistlicher in Hildesheim,
St. Andreas. Im Kriege wurde er zur
Sanitätstruppe eingezogen und in Po-
len, Rußland und Frankreich einge-
setzt. Später diente der neue Geist-
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Das alte Gotteshaus
von Marx im Kir-
chenkreis Reepsholt
wurde außen und in-
nen wesentlich er-
neuert. Am 4. Advent
weihte der aus Marx
stammende Landes-
superintendent Sief-
ken einen neuen Al-
tar, der im Chorraum
Aufnahme gefunden
hat. Die Gemeinde,
die sich in den letz-
ten drei Monaten zu
ihren Gottesdiensten
in der Schule versam
mell hatte, hielt wie
der freudig Einzug in
ihrer alten Markus-

kirdie.

Aufn.: OZ/fd

Ein Schmuckstück in der Mitte des Dorfes,
der Kirche und dem Friedhof benachbart,
ist das Ehrenmal der Gemeinde Esklum,
das unter großer Anteilnahme der Ein-
wohnerschaft und der Angehörigen der
Gefallenen am Sonntag geweiht wurde.

�vlü . Auln. : OZ/ed



Lutherkirchengemeinde mit großen Plänen
Neues Gemeindehaus entsteht in dem früheren „Reformierten  Gasthaus“

Leer. Ein langgehegter Wunsch, einmal wieder ein geeignetes Gemeinde-
haus zu besitzen, geht für  die Lutherkirchengemeinde Leer in Erfüllung.  Das
frühere „Reformierte  Gasthaus“ an der Kirchstraße ist durch einen Tausch
mit der Stadt Leer Eigentum der Kirchengemeinde geworden und soll
bereits im Sommer 1961 den neuen Bestimmungen zugeführt werden. Die
städtische Haushaltungsschule, die sich in dem Gebäude befindet, erhält
einen modernen Neubau an der Hajo-Unken-Straße, der in diesem Sommer

oder Herbst fertiggestellt sein wird.

errichten lassen und ihrer reformier-
ten Kirchengemeinde gestiftet. Ihre
Namen finden sich in der Inschrift
über dem Portal. Nach ihrem Willen
sollte das Gasthaus kein Armenhaus,
sondern ein Heim für betagte Frauen
und Männer sein, die „fleißig gearbei-
tet und gebetet" hatten. Es sollte also
ein Heim sein, in dem die treuen
Glieder der reformierten Kirchen-
gemeinde einen würdigen Lebens-
abend verbringen konnten.

Die lateinische Inschrift „Quarunt
unt prosint“, was übersetzt etwa heißt
„Sie fragen, damit sie nützlich seien“,
ist theologisch zu betrachten. So kann
man für „fragen" das religiöse Suchen
oder Ergründen setzen. Dieser Spruch
weist darauf hin, daß man in diesem
kirchlichen Haus bestrebt war, dem
Nächsten nicht nur materiell, sondern
auch geistlich zu helfen und zu unter-
stützen.

Den Plan für die Neugestaltung der
Räume entwarf der Oberregierungs-
und Baurat Müller-Stüter aus Aurich.
Danach wird das Gebäude auf eine
großzügige Art verändert und wird
dann dem neuen Zweck, als kirch-
liches Gemeindehaus zu dienen, in
jeder Weise gerecht. Der rechte Teil
des Hauses soll einen Saal aufneh-
men, der 450 Sitzplätze zählt. Ein an-
gebauter Bildwerferraum und eine
Bühne lassen den Saal vielgestaltig
nutzen. Im linken Teil weiden sich
die Hausmeisterwohnung, zwei grö-
ßere Jugendräume und der Konfir-
mandensaal befinden. An der Stirn-
seite des Hauses soll eine Galerie
gebaut und künstlerisch ausgestaltet
werden. Durch sie gelangt man in den
großen Saal. Ein neues Eindecken des
Daches wird sicherlich auch nötig
sein. Die gesamte Bausumme hat man
mit etwa 160 000 DM veranschlagt.

Wir als Bürger „unserer lieben
kleinen Stadt" sind froh darüber, daß
das über 170 Jahre alte historische
„Reformierte Gasthaus” erhalten
bleibt. H. B.

Erst darnach ist die Lutherkirchen-
gemeimde Leer in der Lage, das ehr-
würdige, alte Gebäude im Innern Um-
zuges talten. Die schöne Fassade des
Hauses, die im niederländischen Ba-
rockstil erbaut ist, steht unter Denk-
malschutz und bleibt in der jetzigen
Form erhalten. Der niederländischen.
Inschrift im skalpierten Sandstein-
Portal entnimmt man, daß der Grund-
stein im Jahre 1790 gelegt wurde. Zu

dieser Zeit war Holländisch die Kir-
chensprache der Reformierten in Ost-
friesland und auch Leer huldigte nach
der Reformation dem reformierten
Bekenntnis. Besonderes Interesse ver-
dient 'die Tür; vermutlich stammt sie
von der im Jahre 1785 abgebrochenen
reformierten Kirche auf dem alten
Friedhof in Westerende. Angesehene
und wohlhabende Bürger des damali-
gen Fleckens Leer haben das Gebäude
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schönsten Profanbauten der Barockzeit in Leer gehört das Ref. Gasthaus
mitWnnem prunkvollen Portal und der sauberen Gliederung seiner flachen Haus-
front im steten Wechsel von Pilaster und Fenster. OZ-Bild mk
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Vor der Tür der neuen lutherischen Kirche, Am Bollwerk, in Emden, fand anläßlich der Einweihungsfeierlichkeiten dl«
Schlüsselübergabe statt. Unsere Aufnahme zeigt Landesbischof D. Dr. Lilje mit dem Emder Gemeindepastor Mentzel.

Aufn.: Schumacher, Emden

Abschied von der Notkirche t
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Viele Jalire war eine ehemalige Wirtschaftsbaradce der Wehrmacht als Notkirche
die Heimstätte der lutherischen Gemeinde zu Emden. Am letzten Sonntag wurde
von dieser Notkirche Abschied genommen. Mit den Geistlichen aus Ostfriesland und
dem Landesbischof (verdeckt im Hintergrund) verließ die Gemeinde das alte Gottes-
haus an der Graf-Edzard-Straße. Aufn.: Ehlers, Emden
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Der neue Helm blitzt weit über die Lande
M.b
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Leer. Der Turm
der Lutherkirche,
noch umgeben von
den Baugerüsten,
hat eine neue
Helmbedeckung
aus vorläufig weit-
hin leuchtendem
Kupfer erhalten,
auch ein Teil des
Turmgebälks
mußte erneuert
werden. Mit gro-
ßem Eifer haben
die Bewohner ein-
mütig den Fort-
gang der Arbeiten
verfolgt, erfreut
darüber, daß an
der Erhaltung die-
ses alten Wahr-
zeichens der Stadt
gearbeitet wird.
Als vor genau
50 Jahren im In-
nern dieses Gottes-
hauses ebenfalls
Erneuerungsarbei-
ten ausgeführt
wurden, war von
dieser Einmütig-
keit, wie aus Be-
richten aus dieser
Zeit zu entnehmen
ist, durchaus nicht
immer die Rede.
Mitangefacht
durch die Fläm-
men des Kultur-
kampfes war man trotz der überbeton-
ten liberalen Gesinnung wenig ge-
neigt, in Glaubensdingen auch nur
einen Deut vom Buchstaben abzu-
weichen. Damals zerstritt man sich
wegen der Aufstellung eines großen
Kruzifixes, wegen des Deck enSchmucks
mit Apostelköpfen und wegen der Ver-
zierung der Priechel mit Bibelsprüchen.
Es gab Stimmen, die gegen eine der-
artige „Verunzierung" schärfstens pro-
testierten, weil sie nur dazu. dienten,
während der Predigt die Aufmerksam-
keit der Hörer abzulenken. Im Hinblick
auf das aufzustellende Kruzifix wurde
gesagt: „Wenn du, frommer Christ, in-
brünstig zu deinem Gott beten willst,
so lenkst du deinen Geist aufwärts zu
ihm, den du droben wähnst, stehst du
aber vor einem Bilde, das ihn dir zei-
gen soll, so richten sich deine Gedan-
ken auf das Bild und du gedenkst nicht
deines Herrn.“

OZ-Bild rt

Selbst der Verein für Heimatschutz
wurde angerufen. Er sollte die Eigen-
tümlichkeit unserer engeren Heimat
konservieren helfen, die in den durch-
wegs einfach gehaltenen Kirchen vor-
herrschten. Nun, es hat nicht an Ge-
genstimmen gefehlt. Ein jeder hat seine
Meinung furchtlos geäußert. An Lei-
denschaftlichkeit suchen diese Äuße-
rungen ihresgleichen, ob jedoch im-
mer die Überzeugungskraft der Ar-
gumentationen sich gegenüber kon-
fessioneller, bürgerlicher oder politi-
scher Machtvollkommenheit durchzu-
setzen vermochte, ist auch aus diesem
Abschnitt der guten alten Zeit nicht in
Einzelheiten verbrieft. Besonders in
den so diffizilen Glaubensfragen war
es immer schwierig, das Rechte zu fin-
den, ohne seine Anhänger zu verlie-
ren, ohne von Gottes Wegen abzuirrem
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In neuer Schönheit
ragt der alte Turm
der Lutherkirche jetzt
nach Ausführung der
monatelangen Repa-
raturen und Restau-
rationsarbeiten über
die Altstadt von Leer.
In mühevoller Klein-
arbeit sind Zug um
Zug die von äußerst
starkem Wurmfraß
befallenen Holzteile
des Turmhelms aus-
gewechselt und mit
neuem Kupferblech
verschalt worden.
Ansprechende,
freundliche Farben
sorgen dafür, daß der
Turm jetzt wieder mit
seinesgleichen wett-
eifern kann.

OZ-Bild mk

Lutheikirche
zu Leer

Von der schmalen
Gasse zwischen Kirch-
straße und König-
straße, dem Paters-
gang, bietet die alle
Lutherkirche dieses
Spitzweg-Motiv ge-
mütvoller Bürgerlich-
keit. Spitzweg hätte
das Bild vielleicht
noch mit fliegenden
Raben, mit einem
Türmer und einer
Uhr (die Lutherkir-
che besitzt nur noch
das Zifferblatt) be-
lebt. Diese phanta-
stischen Möglichkei-
ten sind der Linse
einer Kamera nicht
gegeben. Die Linse
bildet haarscharf und
naturgetreu nach Vor-
lage ab. Die einzige
künstlerische Lei-
stung bei der Entste-
hung eines solchen
Bildes ist nur noch
die Molivauswahl.

OZ-Bild rt
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Superintendent Bruns im neuen Amt
Einführung durch Landessuperintendent Siefken / Ein Festtag der Lutherkirchengemeinde

Leer .  Die seit einigen Monaten verwaiste erste Pfarre der Lutherkirchen-
gemeinde ist seit gestern mit einem neuen Seelsorger besetzt. In einem
fast zweistündigen Festgottesdienst wurde Pastor Gustav Bruns  aus
Warsingsfehn als neuer Superintendent des Kirchenkrelses Leer und neuer
Pastor als Nachfolger des pensionierten Pastors Knoche gestern nachmittag

von Landessuperintendent Siefken eingefiihrt.

Ordination in Hannover vorgeschrie-
ben wurde und dessen tiefer Inhalt
ihm auch seinen Weg im neuen Pre-
digeramt in Leer zum Lobe Gottes
weisen werde, wie er auf der Kanzel
gelobte.

Der festliche Charakter des Gottes-
dienstes wurde durch die Mitwirkung
des Chores der Lutherkirche noch er-
höht. Als die Gemeindeglieder das
traditionsreiche Gotteshaus verließen,
schallten ihnen wieder die Klänge
des Posaunenchores entgegen.

Anschließend fanden sich verschie-
dene Gäste mit den Geistlichen und
dem Kirchenrat zu einer Teestunde
im Wichernsaal zusammen. Dort
wurde dem neuen Superintendenten
ein herzliches Willkommen in seinem
neuen Amtsbezirk zuteil. Hauptlehrer
Leipner aus Holtland entbot die
Grüße im Namen des Schulrats. Pastor
Eden sprach im Namen der Christus-
kirchen- und der Pauluskirchen-
gemeinde und im Auftrage seiner
Amtsbrüder, die nun wieder einen
neuen Superintendenten haben. Da-
gegen bedauerte Superintendent Fre-
richs aus Aurich-Oldendorf den Weg-
gang von Pastor Bruns aus Warsings-
fehn. Landessuperintendent Siefken
brachte seinen persönlichen Will-
kommensguß zum Ausdruck. Kn.

Mehrere hundert Gemeindeglieder
der Lutherkirche, unter ihnen als
Gäste auch Bürgermeister Hermann
Uebel und Oberkreisdirektor Elster,
waren Zeugen des festlichen Gottes-
dienstes. In den Anlagen der Luther-
kirche spielte der Posaunenchor Leer-
Loga Festchoräle, und vom alten
Turm des Gotteshauses klangen die
Glocken, als Pastor Gustav Bruns in
einem feierlichen Zuge, der von den
Kirchenräten und mehreren Pastoren
angeführt wurde, von Landessuperin-
tendent Siefken, dem Landessuperin-
tendent i. R. Elster aus Loga und Pa-
stor Meyberg aus Leer in die neue
Wirkungsstätte geleitet wurde.

Vor dem mit Sommerblumen ge-
schmückten Altar nahm dann der
Landessuperintendent nach der von
Pastor Meyberg gehaltenen Liturgie
im Auftrage der Landeskirche die
Einführung des neuen Superintenden-
ten des I irchenkreises Leer und
ersten Pastors der Lutherkirchen-
gemeinde Leer, Pastor Gustav -Bruns,
vor. Assistenten des höchsten Geist-

lichen der evangelisch-lutherischen
Kirche in Ostfriesland waren der
Landessuperintendent 1. R. Elster und
Pastor Meyberg. Letzterer verlas die
von Landesbischof Dr. D. Hanns Lilje
unterzeichnete Bestallungsurkunde.

Als Wort über die Amtseinführung
von Pastor Bruns stellte Landes-
superintendent Siefken den Vers 12
des 115. Psalms „Der Herr denkt an
uns und segnet uns“. In seinen Ausfüh-
rungen gedachte der Landessuperin-
tendent im Namen der Lutherkirchen-
gemeinde auch des Pastors Knoche,
der 25 Jahre in Leer als Seelsorger
tätig gewesen sei und erinnerte in
diesem Zusammenhang an ein Wort
des früheren Pastors Linnemann: „Der
Knecht geht, aber der Herr bleibt".

Nach dem Segen für den neuen
Superintendenten hielt dieser die
Predigt, die er unter ein Wort aus
dem Johannes-Evangelium stellte
„ER muß wachsen, aber ich muß ab-
nehmen“, ein Wort, das dem Pastor
Bruns vor etwa 25 Jahren bei seiner

Neuer Superintendent in Leer
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Am Sonnlagnachmit tag wurde im Rahmen eines Festgol lesdienstes, wie wir gestern
bereits berichteten, als neuer Super in tendent  des Kirchenkreises Leer und als erster
Pastor der Lutherkirchengemeinde Pastor Gustav Bruns, der bisher in Wars ings-
fehn amt ier te,  durch Landessuper in lendcnl  Siefken eingeführt .  Unser Bild ist ein
Ausschnitt  aus dem feierlichen Zug des Kirchenrates und der Geistlichen vom Ge-
nieindesaal zum Got teshaus.  Wir sehen vorn links den neuen Super intendenten
Gustav Bruns, neben ihm Pastor Meyberg aus Leer, dahinter  Landessuper intendenl
Siefken (rechts) und Landessuper intendent i. R. Elster aus Loga. OZ-Bild (Kn)



Morgen feierliche Einholung
f Superintendent Bruns kommt morgen nach Leer

Brunnenstraße zum Patersgang ge-
leiten.

Nach dem Amtsantritt von Super-
intendent Bruns wird eine neue
Grenzziehung zwischen dem I. und II.
Pfarrbezirk der Lutherkirchengemeinde
erfolgen. Die Grenze bilden ab sofort
folgende Straßen: Westermeedlands-
weg, Westerende, Alte Marktstraße,
Harderwykensteg, Mühlenstraße (bis
zum Denkmal, die Mühlenstraße ge-
hört im weiteren Verlauf zur Christus-
kirchengemeinde). Die genannten Stra-
ßen und die davon südlich gelegenen
Gebiete einschließlich Leerort, gehören
zum I. Bezirk (Sup. Bruns). Alle Stra-
ßen nördlich dieser Grenze bilden ein-
schließlich Hohegaste den II. Pfarr-
bezirk (Pastor Meyberg).

L  ee r. Nachdem vor über 2 Wochen
Pastor Bruns aus Warsingsfehn als
Pastor an der Lutherkirche  und als
Superintendent des Kirchenkreises
Leer durch Landessuperintendent Sief-
ken eingeführt worden ist, wird  er am

, morgigen Mittwoch  in das Pfarrhaus
am Patersgang einziehen und von der
Stadtgrenze her feierlich eingeholt
werden

Nach altem Leerer Brauch werden
dabei alle Kirchenglocken der Stadt
läuten. Die Einholung wird voraus-
sichtlich am Mittwoch gegen 11.30 Uhr

. erfolgen. Der Kirchenrat der Luther-
kirchengemeinde wird den neuen Seel-

1 sorger und seine Familie in Heisfelde
begrüßen und ihn dann im geschmück-
ten Auto über die Heisfelder und

Begrüßung des neuen Superintendenten
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Im Garten ihrer neuen Wohnung wird die Familie Bruns von Pastor Meyberg begrüßt.
Zahlreiche Gemeindemitgl ieder hat ten sich zur Begrüßüng des neuen Seelsorgers am
Patersgang eingefunden. OZ-Bild vo



Nachdem der Herr Landesbischot Herrn Pastor Gustav Bruns  aus Warsings-
fehn zum Superintendenten des Kirchenkreises Leer und zum Pastoren der Luther-
kirchengemeinde ernannt hat, soll am kommenden Sonntag, dem 21. Juni 1959,
die feierliche Einführung geschehen. Der Kirchenrat lädt Sie hierdurch mit Ihrer
Gattin ganz herzlich dazu ein! Wir bitten dabei zu entschuldigen, daß aus ver-
waltungstechnischen Gründen diese Einladung nicht eher erfolgen konnte.
Der Einführungsgottesdienst beginnt um 15.30 Uhr in der Lutherkirche. Anschlie-
ßend findet noch ein Zusammensein im „Wichernsaal“ (Kirchstraße 25) statt.
Mit ergebenem Gruß!

Der Kirchenrat
der Lutherkirchengemeinde Leer (Ostfriesl)

yKeifbet , [3a.stoi
Vorsitzender

PS. Für unsere Gäste sind vorne in der Kirche Plätze reserviert. Die Pastoren wollen
bitte den Talar mitbringen und sich zum gemeinsamen Einzug um 15.15 Uhr im
Pfarrhaus Patersgang versammeln.



Das neue Martin-Luther-Haus in Leer
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Konfirmandenunterricht, zwei Ju-
gendräume, das Büro der Kreiskir-
chenfürsorgerin, ein Sitzungsraum
für den Kirchenrat, ein Garderoben-
raum, die Jugendbibliothek, die Tee-
küche und die Wohnung des Haus-
meister Günther Saß untergebracht.
Das hufeisenförmig gebaute Haus hat
viele Gänge. Mauerdurchbrüche und
Türbögen schaffen im Innern wieder
neue Bildwirkungen. Entsprechend
ist die Ausstattung der Wohn- und
Arbeitsräume. Das Detail, insonder-
heit das farbliche, ist gepflegt und
zeugt von hohem Kunstsinn.

Zu der Feierstunde am Sonnabend
nachmittag kommen als geladene
Gäste Vertreter des Landeskirchen-
amtes, der Landeskonservator, der
Landessuperintendent, Oberreg.-
und Baurat Müller-Stüler sowie die
Vertreter der Stadt- und Kreisbe-
hörde, der Geistlichkeit und der be-
teiligten Baufirmen. Stadtdirektor
Dr. Bakker wird in einem Rückblick
auf die Geschichte des früheren Ref.
„Armenhauses“ eingehen.

Am Sonntag findet zur gewohnten
Zeit in der Lutherkirche ein Fest-
gottesdienst statt; die Predigt hält
Pastor i. R. Knoche, der 25 Jahre
lang Seelsorger der Gemeinde war.

Auf Montag ist ein Gemeindeabend
angesetzt mit einem Singspiel im
Kabarettsttl — der Weg der Jugend
durch die Zeitläufe — als Mittel-
stück der Unterhaltung. Anschlie-
ßend ist Gelegenheit zur Besichti-
gung des schonen Hauses. (rs)

LEER. Im Westteil der Altstadt
wird am Sonnabend nachmittag in
der Kirchstraße das neue Gemeinde-
haus der 8000 Seelen zählenden Ev.-
luth. Lutherkirchengemeinde offiziell
eingeweiht.

Nach langem Planen und einer
mehl' als zweijährigen Bauzeit ist
das lobenswerte Vorhaben, das alte
Ref. Gasthaus einer neuen Zweck-
bestimmung zuzuführen und es damit
vor endgültigem Verfall zu retten,
gelungen. Der außen streng im Stil
des niederländischen Spätbarock ge-
gliederte Bau ist in seinem architek-
tonischen Bild erhalten geblieben;
im Innern ist eigentlich alles neu ge-
staltet worden. Nach dem Abriß der
Innenwände, der Isolierung der
Außenwände und der Betonierung
der Fußböden ist eine Raumauftei-
lung entstanden, die den vielfältigen
Aufgabenkreisen eines regen Ge-
meindelebens ein ebenso stattliches
wie zweckmäßiges Heim geschaffen
hat.

Die größte Arbeitsleistung ist am
Ostflügel vollbracht worden, der
nicht nur völlig neu eingedeckt,
sondern auch erweitert werden
mußte. In seiner ganzen Länge und
Breite (9x25) nimmt er den Festsaal
auf, der mit Bühne und Nebenraum
300 Personen Sitzgelegenheit bietet.
Im Querhaus und im Westflügel,
dessen Räume seit einem Jahr schon
benutzt werden, sind zwei große
Räume für Gemeindekreise und



Händels »Samson« in Leer
Die mächtige, geschichtsreiche Orgel der Lutherkirche
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Foto und Text:  Heinrich Bödcmann, Leer

Art durchgeführt wurde. Die Orgel
verfügt über einen Spieltisch mit drei
Manualen, eine Fußklaviatur, 41 Re-
gister und Schweller zum II. Manual.
Das Pfeifenwerk zählt reichlich 3000
Pfeifen.

die bekannte Orgelbauwerkstatt Furt-
wängler und Hammer, Hannover,
ganz neu geschaffen und vergrößert.
Die technische Neuerung des Schwel-
lers ermöglichte die im Grunde dem
Charakter widerstrebenden Cres-
cendo- und Decrescendowirkungen
und neue dynamische Effekte.

Leider wurde die herrliche Orgel
durch Kriegseinwirkung weitgehend
zerstört. Nur langsam und stufen-
weise baute die Gemeinde sie mit
Hingabe von freiwilligen Spenden
wieder auf. Sie beauftragte die Firma 1

Führer, Wilhelmshaven, mit der •
Wiederherstellung, die auf moderne

In der Lutherkirche zu Leer wird
am heutigen Donnerstag, 20 Uhr, das
religiöse Oratorium „Samson" von
Georg Friedrich Händel dargeboten.
Für die Begleitung der Rezitative und
Arien spielt der Organist Julius

_ Buschmann die mächtige und ge-
sdiichtsreiche Orgel dieser Kirche.

' Die alte Orgel der Lutherkirche
| wurde im Jahre 1795 von dem Orgel-
1 bauer Müller, Wittmund, geschaffen;
1 davon ist heute nur noch das kunst-

volle Gehäuse vorhanden. Die Me-
r chanik wurde von dem Tischler-
‘ meister Budde aus Weener erstellt.

1910 wurde das innere Werk durch



Gemeindeabend

zur Einweihung des "Mar t in  Lu therhauses"  in  Leer ,  K i rchs t r .  54
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her  Po s äun e n oh o r sp ie l t  d ie  Turmsonate  B Got t f r ied  Re iche

Wir s ingen :
"A l le in “  Got t  in der  Pöh se i  Ehr und Bank fü r  se ine  Gnade,

darum daß nun und n immermehr  uns rühren  kann- ke in  Schade.
Ein Wohlgefa l ln  Got t  an uns ha t ,  nun i s t  groß Fr ied  ohn Unter laß ,
a l l  Fehd ha t  nun e in  Ende«,

Wir loben ,  p re isen ,  anbeten  d ich ;  für  de ine  Ehr wir  danken,
daß du, Got t  Va te r ,  ew ig l i ch  reg ie rs t  ohn a l les  Wanken.
Ganz ungemessn i s t  de ine  Macht ,  fo r t  g ' sch ieh t ,  ras  de in
Wi l l  ha t  bedach t :  wohl uns des fe inen  Her ren  !

0 Jesu  Chr is t ,  Sohn e ingeborn  de ines  h imml ischen Vate rs ,
Versöhner  der ' ,  d ie  warn ver lo rn ,  du S t i l l e r  unsers  Haders ,
Lamm Got tes ,  he i lger  Her r  und Got t ,  nimm an d ie  B i t t  von
unsrer  Hot ,  e rbarm d ich  unser  a l le r  !

0 He i lger  Ge is t ,  du höchs tes  Gut,  du a l le rhe i l samst  T rös te r ,
vor  Teu fe ls  G ’wa l t  fo r tan  behüt ,  d ie  Jesus  Chr is t  e r löse t
durch .  g roße Mart ' r und b i t te rn  Tod; , abwend a l l  unsern  Jammer
und Not ! Barauf  wir  uns ver lassen .

Begrüßung

Unser  K i rchenchor  s ing t :  "Mit  F reuden t re te t  in. d ies  Haus . . . "

Georg Fors te r
Grußged ich t  e ines  Gemeindeg l iedes

Unser  Sn ie lk re is  ze ig t  "B a s L ied vom Gre tchen"  Susanne und Wi l l i am
Graffam

Sch lußwor t

'Wir s ingen:

Lobe den Her rn ,  o meine See le !  Ich w i l l  ihn loben b is  in Tod;
we i l  i ch  noch S tunden auf 'Erden zäh le ,  w i l l  i ch  lobs ingen meinem
Got t .  Per  Le ib  und See l  gegeben ha t ,  werde gepr iesen  früh und spa t
Ha l le lu ja ,  Ha l le lu ja .

�v Rühmet ih r  Menschen den hohen Namen des ,  der  so g roße Wunder tu t .
A l les ,  was -Odem ha t ,  ru fe  Amen und b r inge  Lob mit f rohen Mut.
Ih r  K inder  Got tes ,  lob t  und p re is t  Va te r  und Sohn und He i l igen
Geis t !  Ha l le lu ja ,  Ha l le lu ja .

Unser  K i rchenchor  s ing t :  "Lobt  Got t  ge t ros t  mit  S ingen. . "
Adam Gumpelshe imer

Ansch l ießend is t  Ge legenhe i t ,  das Haus zu bes ich t igen .  Ferner  ze ig t
unsere  Jugend se lbs tgebas te l te  Sachen,  d ie  zuguns ten  der Hermanns-
burger  M iss ion ,  für  d ie  Arbe i t  in  A i ra ,  zum Kauf angeboten  werden.
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Schwester Lina Kücker t

Unser Mitarbeiter in der Lutherkirche

Herr Albrecht Klock

wurde am 24. Mai 1962 in die Ewigkeit heimgerufen.

Uber 9 Jahre hat er in großer Liebe und Treue die

Glocken geläutet und durch mancherlei Handreichun-

gen unser Gotteshaus in Ordnung gehalten. Wir

wollen ihm auch in Zukunft für seinen unermüd-

lichen Dienst dankbar bleiben.

Ev.-luth. Lutherkirchengemeinde Leer
Der Kirchenrat

Leer. In der Kirche des Mutterhau-
ses der Henriettenstiftung in Hanno-
ver nehmen heute mittag der Stif-
tungsvorstand und die Diakonissen.
Abschied von Schwester Lina Kücker,
die im Alter von 75 Jahren nach kur-
zer, schwerer Krankheit gestorben ist.
Die Nachricht von ihrem Tod ist in
Leer mit tiefer Trauer aufganommen
worden, denn Schwester Lina hat in
der Kreisstadt ein Vierteljahrhundert
segensreich gewirkt. Lina Kücker war
in Empede (Kreis Neustadt/Rbge.) ge-
boren. Sie kam 1912 als Probeschwe-
ster ins Henriettenstift und wurde 1919
zur Diakonisse eingesegnet. Mitte Ok-
tober 1933 übertrug man ihr die Auf-
gaben einer Gemeindeschwester in
Leer, die sie in mustergültiger Weise
25 Jahre lang erfüllt hat. Als sie im
Januar 1958 von Leer Abschied nahm,
um ihren Lebensabend im Mutterhaus
in Hannover zu verbringen, hatte sie
sich an ihrer Wirkungsstätte einen
großen Freundeskreis erworben, der
heute um die Verstorbene trauert. Ihre
Verdienste als Gemeindeschwester

Wir erhielten aus Osnabrück die Nachricht vom Heim-

gang des früheren Mitglieds unseres Kirchenrats, des

Herrn

Oberstudiendirektor

Friedrich Aulbert

Viele Jahre hindurch hat der Entschlafene mit innerer

Überzeugung Kraft und Zeit in den Dienst seiner Kirche

gestellt. Mit dem reichen Schatz seiner Lebenserfahrun-

gen war er uns ein wertvoller und lieber Mitarbeiter.

Wir werden ihm auch in Zukunft für alles dankbar sein.

Ev.-luth. Lutherkirchengemeinde Leer
Der Kirchenrat

waren am 9. Februar 1959 durch die
Verleihung des Bundesverdienstkreu-
zes gewürdigt worden, das Schwester
Lina vom damaligen Regierungspräsi-
denten Hamann und Bürgermeister
Uebel überbracht worden war.

Oberstudiendirektor Friedrich Aulbert t f �vC'Z
bensauffassung formend und vorbild-
lich erzieherisch auf sie einzuwirken.

Mit gleicher Kameradschaft war er
um das Schicksal seiner Kollegen be-
sorgt und zusammen mit dem Kol-
legium bemüht, in verantwortungs-
voller Bildungsarbeit auf allen Ge-
bieten des schulischen Lebens tätig zu
sein. Sein vielfältiges Interesse galt
gleichermaßen der körperlichen, wie
der geistigen und besonders auch der
musischen Erziehung. Sein gutes Ein-
vernehmen mit seiner Umgebung er-
streckte sich auch auf die intensive
und erfreuliche Zusammenarbeit mit
dem Gymnasium für Mädchen, mit der
deutsch-niederländischen Heimvolks-
hochschule wie auf die kleinen Dinge
des Alltags.

Ein noch größerer Pflichtenkreis er-
wartete ihn mit der Übernahme der
Leitung des Ratsgymnasiums in Osna-
brück. Die freundschaftlichen Verbin-
dungen nach Leer rissen nie ab. Alle,
die ihn kannten, betrauern tief sei-
nen frühen Heimgang.

Leer. Unerwartet erreichte uns am
Sonnabend die bestürzende Nachricht,
daß wieder ein Mann für immer von
uns gegangen ist, dessen Wirken in
Leer unvergessen bleiben wird und
dessen Name in der ostfriesischen
Öffentlichkeit einen bevorzugten Platz
hatte. Am 24. Mai verstarb nach
schwerer Krankheit Friedrich Au l -
ber t ,  Oberstudiendirektor am Rats-
gymnasium in Osnabrück. Von 1948
bis 1957 leitete er das Gymnasium
für Jungen in Leer. In den schweren
Nachkriegsjahren förderte er mit
zäher Beharrlichkeit den inneren Auf-
bau der Schule und trug die dazu not-
wendigen finanziellen Mittel mit dem
ihm eigenen Spürsinn zusammen. In
seiner Amtszeit entstand der vielfäl-
tig gegliederte Aufbau des Gym-
nasiums, der den verschiedenen Bil-
dungsabsichten und -anlagen gerecht
werden sollte. Die Sorge um seine
Schüler leitete ihn, er war ihr guter
Freund, bestrebt, nach den festen
Grundsätzen seiner christlichen Le-



taöt Osnabrürf

Fünf Jahre Direktor des Ratsgymnasiums
Plötzlich und unerwartet starb am 24. Mai Oberstudiendirektor Friedrich Aulbert

Vor gerade fünf Jahren, Ende April 1957, übernahm Oberstudiendirektor Friedrich
Aulbert die Leitung des Osnabrücker Ratsgymnasiums als 28. Direktor dieser alten und
weit über die Grenzen des Bezirks hinaus bekannten Osnabrücker Lehranstalt. Un-
faßbar war gestern für das Lehrerkollegium, die Schülerschaft und die Eltern der
Ratsgymnasiasten die Nachricht, daß Oberstudiendirektor Aulbert plötzlich und uner-
wartet am 24. Mai im Alter von 57 Jahren starb. Das Ratsgymnasium verlor mit Fried-
rich Aulbert einen Schulleiter, der sich bereits in den kurzen Jahren seiner Tätigkeit
als Direktor der Anstalt große Verdienste um das Gymnasium erwerben konnte.

1946 kehrte Friedrich Aulbert wieder in
den Schuldienst zurück. Obwohl er Offizier
gewesen war, nahm man ihn in jenen
Jahren wieder auf. 1948 wurde er Direktor
des Gymnasiums für Jungen in Leer. 1957
übernahm er die Leitung des Osnabrücker
Ratsgymnasiums und kehrte damit wieder
in seine Heimat und an seine al{e Schule
zurück. Es war ihm nicht vergönnt, an
„seiner“ Schule das Pensionsalter zu er-
reichen. Um Oberstudiendirekter Friedrich
Aulbert trauert heute ein großer Freundes-
kreis, der ihm auch auf seinem letzten Weg
das Trauergeleit geben wird.

Friedrich Aulbert entstammte einem alten
Bauerngeschlecht des Osnabrücker Landes.
Er wurde am 18. März 1905 in dem Lem-
fördener Pfarrhaus geboren. Nach drei
Grundschuljahren besuchte er bis 1918 nur
noch vormittags die Volksschule, während
er von seinem Vater nachmittags für einen
privaten Gymnasialunterricht eingespannt
wurde. 1923 bestand er am Osnabrücker
Ratsgymnasium das Abitur.

Seine berufliche Laufbahn begann der
junge Friedrich Aulbert im Bankhaus
Sanders, Wieking & Co. Nach der Bank-
lehre trat er 1925 in eine Wuppertaler
Firma als Industriekaufmann ein, ehe er
1926 in Göttingen mit dem Studium alter
und neuer Sprachen beginnen konnte. Er
beendete seine Studien vier Jahre später
mit dem Erwerb der Lehrbefähigung für
Englisch, Französisch und Latein.

Nach der Ableistung der Referendarjahre
in Hildesheim und Hannover war Friedrich
Aulbert nunmehr für zwei Berufe voll
ausgebildet. Das kam ihm zustatten, als er
nach massiven Zusammenstößen mit der
Hitler-Jugend und der NSDAP 1939 die
beamtete Schultätigkeit in Uelzen auf-

geben mußte. Er trat als Prokurist in eine
westdeutsche Firma ein, eine nach eigenen
Worten Friedrich Aulberts sich auf Per-
sonalausweis, Arbeitspaß und Handels-
register beschränkende Tätigkeit, da er von
August 1939 bis Oktober 1945 als Soldat
Kriegsdienst leisten mußte.
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OBERSTUDIENDIREKTOR Friedrich Aulbert,
Direktor des Ratsgymnasiums zu Osnabrück,

starb am 24. Mai im Alter von 57 Jahren.



Unsere  l i ebe  Schwester ,

D iakon isse

L ina  K Ücker ,

wurde heu te  morgen von Got t  dem HErrn in d ie  Ewigke i t  abgeru fen .

Schwester  L ina  wurde geboren  am 2. Jun i  1886 zu Empede, K re is

Neus tad t  am Rübenberge .  S ie  kam am 20. Apr i l  1912 a ls  Probeschwester

in unser  Mut te rhaus  und wurde am 11.  Mai 1919 zur D iakon isse  e inge=

segnet .  Nachdem s ie  in  jungen Jahren  in versch iedenen Krankenhäu=

sern ,  un te r  anderen  auch fas t  10 Jahre  im Krankenhause S i loah ,

Hannover -L inden,  gearbe i te t  ha t te ,  wurde ihr  M i t te  Ok tober  1933

d ie  Arbe i t  in der  Gemeinde in  Leer /Os t f r  anver t rau t .  H ie r  dur f te

s ie  25 Jahre lang  im Segen w i rken .  Noch b is  in d ie  le tz ten  Jahre

ih res  Lebens  h ine in  konnte  s ie  s ich  der  Verbundenhe i t  mancher

Gemeindeg l ieder  mit  ihr  e r f reuen.  Im Januar  1958 kam s ie  ins  Mut=

te rhaus  zurück und ver leb te  h ie r  im Büt tnerhaus  ih ren  Fe ie rabend.

Got t  der  HErr nahm s ie  nun nach wen igen  Tagen schwerer  Krankhe i t

durch  e inen  s t i l l en ,  f r ied l i chen  Heimgang nach mancher  Unruhe in

d ie  h imml ische  He imat .  S ie  leb te  in der  Gewißhe i t  dessen,  was ihr

Wah lspruch  aussagte ;  Psa lm 23 ,112  "Der HEirr i s t  mein H i r te ,  mir

wi rd  n ich ts  mange ln" .  E inen  zwe i ten  Wah lspruch  wäh l te  s ie  s ich

aus der  Of fenbarung 2, Vers 10 b.

Wir gedenken,  unsere  l iebe  Schwester  L i ra  am Mi t twoch ,  dem

24. Januar ,  auf unserm Sa lemsf r iedhof  in Hannover-K i rchrode zur

le tz ten  Ruhe zu bes ta t ten .  Die T rauer fe ie r  f inde t  vorher ,  um

13,30  Uhr,  in der  K i rche  unseres  Mut te rhauses ,  Hannover ,Mar ien=

s t raße 90, s ta t t .

Unsere  l i ebe  Schwester  L ina  ruhe in F r ieden,  und das ewige

L ich t  leuch te  ih r ,

Hannover ,  den 20. Januar  1962,

Der Vors tand  der Henr i  et  tens t i f tung

Ober in  Margare te  F lo rschü tz .Pas to r  Kar l  F r iedr ich  Weber



Richtkrone weht über dem Gemeindehaus
Das alte Reformierte Gasthaus wird bald seiner neuen Bestimmung übergeben

�v3»fr-

Leer .  Die Lutherkirchen-
gemeinde ist gestern
einen Schritt weiter auf
dem Wege vorangekom-
men, an dessen Ende ein
schönes Gemeindehaus
stehen wird. Uber dem
Dachgebälk seines West-
flügels wurde gestern
nachmittag die Richt-
krone aufgezogen, was
Pastor Meyberg Gelegen-
heit gab, den Bauhand-
werkern Dank für ihre
Arbeit zu sagen, die auch
während der Schlecht-
wetterperiode nicht unter-
brochen wurde.

Das Richtfest wurde im
Beisein von Superinten-
dent Bruns, der Kirchen-

. Vorsteher Müller und
Bojen, des Architekten
van Goens und von den
Angehörigen der Bau-
firma Bolte, Remels, mit
einem'
sehen
gen.
E i le rs  den Richtspruch
ausgebracht hatte, dankte
Pastor Meyberg
Handwerkern für :
fachgerechte Arbeit ,
auch nicht, daß die
gemeinde mit dem Bau ihre Sorgen
habe (die vorwiegend finanzieller
Natur sind), aber das „Sorgenkind"
werde wahrscheinlich auch der Ge-
meinde l iebstes Kind werden,  wenn
das Gemeindehaus erst in seiner vor-
gesehenen Form von den Gemeinde-
gliedern benutzt werden könne.

Bekanntlich hat die Lutherkirchen-
gemeinde das alte Reformierte Gast-
haus an der Kirchstraße im Tausch
gegen das frühere CVJM-Heiin an der
Süderkreuzstraße von der Stadt über-
nommen. Der Ostflügel dieses alten
Gebäudes,  der in Zukunft den großen
Gemeindesaal mit einem Bühnen-
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ker Gemeindesaal entstanden ist. Aber gestern wehte über dem Dadrgebälk der Riditkranz, wo-
für Pastor

l iucaca i  cu ia iuuuuu aa i .  --------- — -

Meyberg (im Vordergrund rechts) den Bauhandwerkem seinen Dank ausspracn.
Aufn.: OZ edden

ihre
Er

! Lutherkirchen-
der Lutherkirchengemeinde behoben
sein, die in letzter Zeit besonders
drückend geworden sind, nachdem
man den Wichernsaal zu Büroiäumen
hatte umgestalten müssen. Dadurch
war die Gemeinde gezwungen, die
Konfirmandenstunden in der Berufs-
schule und im Gymnasium abzuhal-
ten. Im Westf lügel wird auch die
Wohnung für den Hausineister Hegern

abgeris-
neu. Ihm

anbau aufnehmen soll, war
sen worden und erstand nun
galt auch das Richtfest. Hier soll nun
noch das Dach eingedeckt werden.

verschwieg

werden,
dann ziehen die Bauhandwerker in
den Mitteltrakt und in den West-
flügel, um dort den Innenbau zu voll-
enden, während das mit dem neuen
Ostf lügel erst später geschehen wird.

Nach Fertigstellung des West-
flügels und des westlichen Mittel-
traktes werden dort ein großer Kon-
f irmandensaal (in dem auch schon Ge-
meindeveranstaltungen abgehal ten
werden können),  drei Jugendräume,
eine Eingangshalle, die Teeküche und
die Garderobe zur Verfügung stehen.
Damit werden die größten Raumnöte



Der Kirchenrat der Lutherkirchengemeinde Leer, im Mai 1962

Liebe Glieder unserer Gemeinde!

Seit mehreren Jahren sind dem Kirchenrat aus den Reihen unserer Gemeindeglieder mancherlei Kol-
lekten und Spenden für den Neubau unseres Gemeindehauses anvertraut. Dafür möchten wir hiermit
zunächst von Herzen danken! Diese Gaben haben, zusammen mit umfangreicher Finanzhilfe des Landes-
kirchenamtes, uns ermutigt, im vorigen Herbst mit dem Umbau bzw. Neubau des Gemeindehauses zu
beginnen. Wir sind der Stadt Leer dankbar, daß sie uns hierfür die bisherige Haushaltungsschule
gegenüber dem Borromäushospital, das frühere sog. „Reformierte Gasthaus", zur Verfügung gestellt
hat. Dieses wertvolle, vor Jahrhunderten von den Vätern erbaute Gebäude soll nun das Haus unserer
Gemeinde werden.
Gelegentlich wurden Zweifel geäußert, ob denn solch ein Gemeindehaus überhaupt notwendig sei.
Gewiß haben wir die schöne Lutherkirche für unsere Gottesdienste. Und der Gottesdienst muß und soll
Mittelpunkt im Leben einer christlichen Gemeinde bleiben. Aber für die übrige Gemeindearbeit fehlt
uns jeglicher Raum. Nachdem der sog. „Wichernsaal" im Küsterhause (Kirchstraße 25) in dringend not-
wendige Büroräume umgebaut wurde, haben wir keine Möglichkeit, die Gemeinde außerhalb des
Gottesdienstes zu sammeln. Der Konfirmandenunterricht wird z. Z. in verschiedenen Schulen abgehalten.
Die einzelnen Kreise der Männer-, Frauen- und Jugendarbeit kommen in Privaträumen zusammen,
bzw. werden sie gastlich im Saal der Reformierten Gemeinde aufgenommen. Der Kirchenchor muß seit
Jahren im Rathaussaal üben.
Dieser Notstand wird behoben sein, wenn unser Gemeindehaus fertig ist. Ein großer Saal mit Bühne,
zwei Konfirmandenräume, mehrere Jugendräume werden uns zur Verfügung stehen. Unsere Jugend
wird hier ihre Freizeit mit Spiel, Film, Büchern, mit Frohsinn und ernster Besinnung zubringen können.
In besonderen Kursen sollen hier Brautleute für die Aufgaben der Ehe vorbereitet, Eltern in Erziehungs-
und anderen Lebensfragen beraten werden. Unsere lieben Alten werden im Gemeindehaus ihre be-
sonderen Zusammenkünfte haben. Eine Gemeindebücherei wird jung und alt wertvolle Literatur
vermitteln. Der große Saal soll mehrmals im Jahr die Gemeindeglieder zu wichtigen Vorträgen, zu
Laienspiel und anderen Anlässen gastlich aufnehmen. Kurz gesagt: das Gemeindehaus soll neben der
Lutherkirche uns helfen, in einer wirren Zeit auf mancherlei Weise im Evangelium und in christlicher
Gemeinschaft Weisung und Hilfe zu finden. Es soll eine Stätte der Begegnung sein, wo wir alle ohne
Unterschied gern „zu Hause" sind.
Und nun bittet der Kirchenrat durch dieses Schreiben Sie ganz herzlich, ihm bei der Vollendung des
Gemeindehauses durch Fürbitte und Opfer zu helfen. Für die Fertigstellung der linken Gebäudehälfte
sind die Mittel annähernd vorhanden. Sie fehlen aber, trotz sparsamer Planung, um die andere Hälfte
innen auszubauen und einzurichten. Dazu ist ein wirkliches Opfer der Gemeinde unumgänglich, da
wir vom Landeskirchenamt kaum noch weitere Mittel erwarten können. Prüfen Sie doch bitte im Kreise
Ihrer Familie, welchen Betrag Sie beisteuern können. Lassen Sie dabei nicht ängstliche Erwägungen,
sondern das Herz, den Glauben und den Dank entscheiden. Vor einigen Monaten hat die kleine Nach-
bargemeinde Bingum (900 Seelen) die erstaunliche Summe von 23 000,— DM für eine neue Orgel auf-
gebracht. Wenn unsere Lutherkirchengemeinde auch nur in annähernd gleicher Opferfreude helfen
würde, könnte bald unser Gemeindehaus fertig sein.
Die Sammlung soll nicht durch Listen, sondern „geheim" erfolgen. Unsere Bezirkshelfer werden Ihnen
mit diesem Schreiben einen Briefumschlag geben, in dem Sie Ihre Gabe verschließen können. Anfang
Juni wird der Umschlag wieder abgeholt und anschließend vom Kirchenrat geöffnet. Sie können aber
auch Ihren Betrag auf das Konto des Kreiskirchenrentamtes Nr. 81 160 bei der Kreis- und Stadtspar-
kasse Leer mit dem Vermerk „Gemeindehaus Lutherkirche" einzahlen. Falls Sie für steuerliche Zwecke
eine Quittung wünschen, stellen wir sie Ihnen gern aus.

Und nun segne Gott Ihren Entschluß und Ihre Gabe!

Mit freundlichem Gruß!
Der Kirchenrat der Lutherkirche

Sup. Bruns P. Meyberg Bojen Buss Dittberner Freese Hoch Müller



KMD  Pahlitzsch 7 '  ’
geht nach Leer #2

Emden. Kirchenmusikdirektor Wolf
Pahlitzsch, seit 1934 in Emden, nam-
hafter Organist und Chorleiter, wird
noch in diesem Jahre und spätestens
am 1. Januar 1963 das Amt des Kir-
chenmusikdirektors an der Luther-
kirche in Leer übernehmen. Pahlitzsch
wird von Leer aus weiter als Bezirks-
fachberater für den lutherischen Spren-
gel Ostfriesland den Organistennach-
wuchs ausbilden, die Orgelrevision in
Ostfriesland, dem Emsland und der
Grafschaft Bentheim durchführen und
die Leitung des „Heinrich-Schütz-
Chores" behalten. Auf Bitten des
Singvereins Emden, mit dem W.
Pahlitzsch in den letzten Jahren be-
deutende Werke aufgeführt hat, wird
er auch weiterhin diesen Chor leiten.

Schon reges Leben im Gemeindesaal
Das alte reformierte Gasthaus wächst in seine Rolle als lutherisches Gemeindehaus

ten für die Beleuchtung und für den
Fußbodenbelag, daß die Arbeiten der
Handwerker in diesem Flügel noch
nicht abgeschlossen werden konnten.

Wie uns Superintendent Bruns
sagte, konzentrieren sich alle Arbei-
ten noch auf den linken Flügel, damit
die Gemeindearbeit weitgehend auf-
genommen werden kann. Aber auch
für den rechten Flügel mit dem
großen Gemeindesaal wird es kaum
eine Arbeitsunterbrechung geben, da
Wieder einige Mittel geflossen sind,
die die Fortführung des Ausbaues
gestatten. Die Hoffnung bleibt beste-
hen, daß das lutherische Gemeinde-
haus zu Weihnachten eingeweiht
werden kann. Bis dahin wird die Ge-
meinde mit der praktischen Arbeit
aber schon Besitz von ihm ergriffen
haben.

Alte Grabsteine
rücken ins Blickfeld

Unmittelbar an der Lutherkirche
sind die Arbeiten zur Neugestaltung
des alten lutherischen Friedhofs in
vollem Gange. Die zahlreichen klei-
neren und größeren Büsche sind ver-
schwunden, so daß sich jetzt vcm
Marktplatz her der Blick auf d ;ses
Gelände öffnet, in dessen Boden
mancher Leeraner seine letzte Ruhe
gefunden hat, der mit an der Ge-
schichte der Stadt geschrieben hat.
Diese Grabstätten sollen in Zukunft
das Bild beherrschen — eie haben es
lange verdient, wieder mehr ins Blick-
feld gerückt zu werden. Eine große
Grünfläche wird geschaffen, Zier-
sträucher sollen eie beleben. Rings-
herum soll ein niedriges Mäuerchen
gezogen werden, um den alten Fried-
hof einzufriedigen, ohne ihn ganz von
seiner Umgebung abzuschließen.

Leer .  Mit einem Lobpreis und der Beschäftigung mit den Anliegen der
Inneren Mission haben die beiden Frauenkreise der Lutherkirchengemeinde
von dem ersten Raum Besitz ergriffen, der im Gemeindehaus an der Kirch-
straße fertiggestellt worden ist. Den Frauenkreisen kam nur das Haus-
meisterehepaar Sass zuvor, das in dem Hause seine Wohnung bezogen hat,
das in der bewegten Geschichte seines über 200jährigen Lebens Refor-
miertes Gasthaus, Zuflucht der Armen und Schule für die Jugend gewesen
ist. Jetzt befindet sich das alte und geschichtlich bedeutsame Bauwerk in
der Umgestaltung zum Gemeindehaus der Lutherkirche, und die Hand-
werker haben mit der „Ablieferung“ des ersten Gemeindesaales einen
erfreulichen Schritt vorwärts zur Vollendung des großen Vorhabens getan.

kommt. Das darf man, ohne Vor-
schußlorbeeren zu verteilen, jetzt
wohl schon sagen: Es wird ein sehr
schmuckes und dazu zweckmäßig an-
gelegtes Haus werden. Erstaunlich ist
vor allem, wie weit die Möglichkei-
ten ausgeschöpft worden sind, den
historischen Charakter des Alten
Reformierten Gasthauses zu erhalten,
ihn aber durch moderne Elemente
von allem Musealen freizuhalten. Es
scheint, als habe man sich bei der
Innenausgestaltung etwas die
„Waage" zum Vorbild genommen:
Die Türen sind hier ebenso lebhaft
blau gestrichen wie dort, womit zwei-
fellos eine gastliche Atmosphäre ver-
breitet wird.

Die großräumige Garderobenanlage,
die Teeküche und mehrere Räume des
linken Gebäudeflügels bedürfen nur
noch des letzten Schliffs, bis sie fertig
eingerichtet und benutzbar sind. Bis
auf die Beleuchtungskörper ist der
größte Raum des linken Flügels ganz
fertiggestellt. Hier haben sich ja auch
die Frauenkreise zusammengefunden.
Benutzbar sind auch schon zwei
Jugendräume, so daß von jetzt an die
Jugendkreise, Helferkreise und an-
dere Gruppen der Gemeinde Zusam-
menkünfte halten können. Hauptsäch-
lich sind es jetzt Lieferschwierigkei-

„Des andern Last" — das war nicht
nur Thema eines ausgezeichneten
Films aus der Arbeit der Inneren
Mission, den die beiden unter der
Leitung von Superintendent Bruns
stehenden Frauenkreise zu sehen be-
kamen. „Einer trage des anderen
Last" war auch der Anruf, der über
die Frauenhilfe hinaus jedem Ge-
meindeglied gilt. Für die gesamte
Gemeinde wird das Haus ja umge-
staltet. Superintendent Bruns erläu-
terte dieses Anliegen anhand der er-
schütternden Antwort, die nach dem
Evangelium Christus von dem Lah-
men am Teiche Bethesda erhielt, als
er ihm nach seinem Leiden fragte:
„Herr, ich habe keinen Menschen".
Superintendent Bruns bezeichnete es
als die vornehmste und eigentliche
Aufgabe des Gemeindehauses, daß es
eine Stätte der Begegnung aller Ge-
meindeglieder werde, daß niemand in
dieser Gemeinde seinen Nächsten
vermissen müsse.

Viel Raum zur Begegnung bietet
das Gemeindehaus an der Kirchstraße
gegenwärtig allerdings noch nicht —
die Handwerker sind im allgemeinen
noch in der Überzahl. Aber sie sind
doch schon soweit gekommen, daß
man einen ersten Eindruck von dem
künftigen Aussehen des Hauses be-



Die alten Klostersteine erzählen
Kloster Thedinga gab die Orgel an die Reformierten, die Steine an die
Zj 8 (2. Lutheraner
Dis Neugestaltung des alten lutheri-
schen Friedhofs — wir berichteten
darüberc an anderer Stelle — rückt
nicht nur die historischen Grabstätten
wieder ins Blickfeld, sie läßt uns auch
die Lutherkirche besser betrachten,
deren Mauerwerk deutlich die ver-
schiedenen Bauperioden verraten. Auf
das Entstehen der Lutherkirche in
Leer blickt im folgenden Heinrich
Baumann,  Kamp 21, zurück.

Leer hatte bis zum Jahre 1674
eine Kirche, nämlich die Kirche
dem alten reformierten Friedhof
Plytenberg, von der heute lediglich
die Krypta erhalten geblieben ist; die
Leer nächstgelegene luth. Kirche be-
fand sich derzeit in Logabirum. TTr"
einem lutherischen Gottesdienst
wohnen zu können, mußten die
theraner aus Leer den weiten Weg
nach Logabirum antreten. In dieser
Kirche war eigens für die Lutheraner
aus Leer eine Empore gebaut worden,
deren Plätze für sie reserviert waren.
Die Lutheraner hatten den begreifli-
chen Wunsch, auch endlich zu einem
eigenen Gotteshaus zu kommen und er-
suchten die in Religionssachen tole-

gen Roberts und Johann Ameling, die
noch verwertbaren Klostersteine auf
Wagen nach Leer zum Bauplatz zu be-
fördern. Da machte jedoch ein gewis-
ser Wylet Willms ein Vorkaufsrecht
geltend und strengte beim Hofgericht
einen Prozeß an, in dem er später bei
der reformierten Gemeinde Unterstüt-
zung fand. Da vom Hofgericht dann
mehrere für die Lutheraner ungünstige
Stellungnahmen eingingen, bezeich-
nete die Fürstin diese als „widerrecht-
liche Dekrete" und legte ihrerseits
beim Kaiserlichen Kammergericht in
Speyer Berufung ein.

Trotz dieses noch schwebenden Ver-
fahrens legte der erst neunjährige
Erbprinz Christian Eberhard am 2.
Juni 1675 in Anwesenheit der Fürstin,
des Rats Stamler, des Hofmeisters
von Bardieben sowie des Superinten-
ten Cadovius den Grundstein zur lu-
therischen Kirche. Nachdem der Su-
perintendent die Feier mit einer An-
sprache und einem Gebet eröffnet
hatte, betrat der Prinz die Vertiefung
im hinteren Teil des Chors, entnahm
der Hand des Baumeisters Eildert De-
neken eine silberne, mit Kalk be-
schwerte Kelle und legte den ersten
Stein des Gebäudes. Auf der den
Grundstein darstellenden zinnernen
Platte stand die Inschrift (übersetzt):

rante Fürstin Christine-Charlotte (1665
bis 1690) um Genehmigung zum Bau
einer lutherischen Kirche in Leer. Für-
stin Christine-Charlotte, die die Re-
gierung für ihren minderjährigen
Sohn Christian Eberhard führte, er-
teilte den Lutheranern am 20. Dezem-
ber 1674 die Genehmigung, auch
schenkte die Fürstin ihnen die Steine
des ehemaligen Klosters Thedinga,
nachdem die reformierte Kirche schon
vorher die Klosterorgel erhalten
hatte. Kloster Thedinga war einst
eines der angesehensten und reichsten
Klöster Ostfrieslands, es war ein
Nonnen- und Mönchskloster des Zi-
sterzienser-Ordens gewesen. Seit der
Reformation war es auch mit diesem
Kloster bergab gegangen. Von den
ehemaligen 280 Nonnen und Kloster-
brüdern lebte zur Zeit der Baugeneh-
migung für die lutherische Kirche nur
noch eine hochbetagte Nonne im Klo-
ster.

Nachdem die Lutheraner einen ge-
eigneten Bauplatz für ihre Kirche er-
worben hatten, begannen sie, unter
Aufsicht der beiden Kirchvögte Jür-

nur
auf
am

Um
bei-
Lu-

„Im Jahre 1675 ließ die erlauchte
Fürstin Christine Charlotte von
Ostfriesland, Herzogin von Würt-
temberg, als Vormündin ihres
Sohnes Christian Eberhard durch
diesen den ersten Stein zu diesem
Gotteshaus legen."

Dann wandte sich der Prinz nach
der unteren Ecke, auch dort vermau-
erte er eine ähnliche viereckige zin-
nerne Platte als zweiten Grundstein
mit folgender Inschrift:

„Den 2. Juni 1675 legte der er-
lauchte Fürst Christ. Eberhard
von Ostfriesland, Namens seiner
Mutter den zweiten Stein zu die-
sem Gotteshaus."

Die Feier vollzog sich in Beisein I
einer großen Zuschauermenge. Am
16. Juni des gleichen Jahres unter-
sagte das Hofgericht den Weiterbau
solange, bis eine neue Verfügung er-
gehen würde. Die Lutheraner ließen
sich hierdurch jedoch nicht beirren
und setzten den Bau in einem der-
artigen Tempo fort, daß bereits am
20. September desselben Jahres Gene-
ralsuperintendent Cadovius die erste
Predigt in der — wenn auch noch nicht
ganz fertiggestellten — Kirche halten
konnte. In knapp 100 Arbeitstagen _daß nadl der Abordnung von Hermann
war hier also eine Kirche erbaut woi- Aden jn Strackholt nun nach wenigen
den, aus alten Klostersteinen. Monaten bereits wieder ein Ostfriese

als Missionar entsandt werde. Landes-
l ——1--------.---------------------------* 1Superintendent S ie fken  stellte sei-

ner Predigt das Jesuswort aus dem
Johannesevangelium voran: „Das Brot
Gottes, das vom Himmel kommt, gibt
der Welt das Leben." Er wies darauf
hin, daß am Erntedankfest die Chri-
stenheit nicht nur für das leibliche
Brot zu danken habe, sondern ihr die
Ernte Gottes auf dem Ackerfeld der
Welt noch wichtiger sein müsse. Es sei
die schöne und durch nichts zu er-
setzende Aufgabe der Kirche, der

1 Gehet hin in alle Weltl
Ostfriesischer Missionar wurde a> u :ordnet für Südafrika

Leer. In der Lutherkirche  wurde
das Erntedankfest gleichzeitig als Mis-
sionsfest begangen. Missionsdirektor
Pastor Wesenik von der Hermanns-
burger Mission hielt am Vormittag  die
Festpredigt und konnte im Nachmit-
tagsgottesdienst, bei dem sich eine
große Gemeinde aus ganz Ostfriesland

hungernden Menschheit „Brot für die
Welt" zu bringen. Die Mission brauche
nicht verlegen und hilflos dem geist-
lichen Hunger der Welt gegenüber-
zustehen; im Evangelium von Jesus
Christus könne und müsse sie das Brot
Gottes, von dem die Welt wirklich
leben könne, weiterreichen.

Missionsdirektor W e s e n i k kenn-
zeichnete in seiner Abordnungspredigt
die Arbeit in der Mission als ein har-
tes, mit steigenden Schwierigkeiten
belastetes Werk; so habe allein in
Südafrika die Mission sich mit über
2000 bei der Regierung registrierten
Sekten auseinanderzusetzen. Die
Arbeit der Mission stehe aber unter
der Verheißung und Führung Jesu
Christi und könne deshalb mit Mut
und Glauben weitergeführt werden.
Unter Gottes Wort und Gebet wurde
dann Missionar Behrends  zum mis-
sionarischen Dienst abgeordnet. Er
wird zunächst an der deutschen Schule
in Hermannsburg/Natal unterrichten
und gleichzeitig die Eingeborenen-
sprache erlernen. Mit einem Abschieds-
wort von Missionar Behrends wurde
der eindrucksvolle Gottesdienst be-
schlossen.

Wie bei der Abordnung von Missio-
nar Aden hatten auch diesmal die ost-
friesischen Gemeinden die Aufgabe
übernommen, durch ein besonderes
Opfer die Aussendungskosten zu tra-
gen. Bereits in den Wochen vor dem
Missionsfest waren über 3000 DM ein-
gegangen. Durch die erfreulich hohe
Missionskollekte 1200 DM kam man
der Endsumme erheblich näher. Mbg

Johann Behrends mit seiner Frau für
den Dienst in Südafrika abordnen.
Landessuperintendent Siefken, Aurich,
bezeichnete in seiner Predigt es als die
Aufgabe der christlichen Kirche und
ihrer Mission, Christus als das „Brot
Gottes" der Welt anzubieten.

Nach einer Intrade des Posaunen-
chors und einem Dankpsalm des Kir-
chenchors begrüßte Superintendent
Bruns  am Nachmittag die große
Gemeinde und die beiden Festprediger.
Er unterstrich die Freude der Luther-
kirchengemeinde und darüber hinaus
aller ostfriesischen Missionsfreunde,



Richtkranz weht am Paiersgang/ //
Am 1. Januar kommt Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch nach Leer

ten Stellen. Die Lutherkirchen-
gemeinde, deren neues Gemeindehaus
ebenfalls der Vollendung entgegen-
geht, hat nunmehr ein Zentrum ge-
schaffen. Da man die neuen Räume
des Gemeindehauses sowie die Luther-
kirche mit ihrer Orgel in unmittel-
barer Nachbarschaft hat, kann für die
Kirchenmusik mehr getan werden als
bisher. Superintendent Bruns wies
darauf hin, daß in dem neuen Haus,
das um die Jahreswende bezugsfertig
sein soll, die Kantoren aus- und ein-
gehen werden und in ihm die jungen
Kirchenmusiker ihr Rüstzeug erhalten
sollen. Außerdem wird hier in Zu-
kunft manche Orgel auf ihre Struktur
hin durchdacht und geplant werden.
Die Kirchenmusik sei ein großes
christliches Anliegen, stelle sie doch
einen der Brennpunkte des Gottesdien-
stes dar. Neben der Theologie sei sie
der köstlichste Schatz, den Gott den
Menschen gegeben habe. Mit diesem
Ausspruch Luthers beendete der
Superintendent seine Ansprache, der
nach den Reden des Hausherrn in spe
und des Baumeisters ein gemütlicher
Umtrunk im Kreise der Bauleute
folgte. v0

Leer. „Auf den Augenblick haben
wir schon lange gewartet", sagte
Superintendent Bruns gestern nach-
mittag anläßlich des Richtfestes für
das Wohnhaus von Kirchenmusik-
direktor Wolfgang Pahlitzsch. Nach
einer Bauzeit von sechs Wochen
wurde über dem schmucken Bau am
Patersgang die Richtkrone emporge-
zogen. Für den Sprengel Ostfriesland
war dies ein feierlicher Augenblick,
denn nun erhält die Kirchenmusik
Ostfrieslands ein Zentrum, denn in
diesem Hause, in dem Wolfgang
Pahlitzsch nicht nur eine prächtige
Wohnung erhält, sind auch Dienst-
räume vorgesehen.

Superintendent Bruns, der die Gäste
der Richtfeier willkommen hieß, wies
in seiner Ansprache darauf hin, wie
sehr man über den schnellen Fort-
gang der Arbeiten erfreut wäre. Er
dankte der Baufirma, dem Architekten
Erich Meinders und nicht zuletzt den
Bauleuten unter ihrem Polier Heise,
die ihren Teil dazu getan hätten, daß
das Haus so schnell hochgezogen wor-
den sei. Nach dem Richtspruch dankte
der Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch
als zukünftiger Hausherr den beteilig-

Ein Leben für die Königin der Instrumente
Lehrer Buschmann tritt jetzt auch als Kantor der Lutherkirche in den Ruhestand

Gerade jetzt verweigert die Orgel in-
folge der strengen Kälte freudige
Töne. Die „Königin der Instrumente“
ist nicht nur ein sehr teures, sondern
auch ein kapriziöses und empfind-
liches Werk. Die Orgel der Luther-
kirche war 1910 in einem aus dem
Jahre 1795 stammenden Gehäuse ge-
baut worden. Die Schäden des Jahres
1945 wurden in mühevoller Arbeit
zwar wieder repariert, aber damit
konnte das Bausystem nicht geändert
werden: Die Pneumatik, also die Be-
tätigung der Pfeifenventile durch
Luftdruck, die unter den gegenwärti-
gen Witterungsverhältnissen leicht zu
stören ist.

Einführungsgottesdienst
und Teestunde

Trotzdem wird die Amtsübergabe
morgen in der Lutherkirche feierlich
begangen. In dem um 10 Uhr begin-
nenden Gottesdienst wird Kantor
Buschmann verabschiedet und Kirchen-
musikdirektor Pahlitzsch eingeführt.
An dem Gottesdienst, dessen Predigt
Superintendent Bruns halten wird und
in dem der Posaunenchor und der
Chor der Lutherkirche mitwirken,
nehmen auch Landessuperintendent
Siefken (Aurich) und der Dezernent
für Kirchenmusik des Landeskirchen-
amtes, Oberlandeskirchenrat Uter-
möhlen (Hannover) teil. Für den
Nachmittag ist eine Teestunde vor-
gesehen, zu der Vertreter der Stadt
und des Landkreises, der Kirchenvor-
stand der Lutherkirche und Vertreter
der Gemeindekreise eingeladen sind.
Oberlandeskirchenrat Utermöhlen wird
dabei über die Entwicklung der Kir-
chenmusik in der Gegenwart berich-
ten. ed

Leer .  Hinter ein reicherfülltes Leben im Dienst der Kirchenmusik will Kan-
tor Julius Buschmann jetzt zwar noch keinen Schlußpunkt, aber doch einen
Gedankenstrich setzen. In der Lutherkirche, an deren Orgel der heute 68jäh-
rige allein 23 Jahre gesessen hat, wird Kantor Buschmann morgen vormittag
sein Organistenamt an Kirchenmusikdirektor Wolf Pahlitzsch übergeben, der
von Emden nach Leer berufen worden ist. An diesem Tage blickt Julius
Buschmann auf eine 43jährige Tätigkeit als Organist in Dornum sowie an
der Christus- und Lutherkirche in Leer zurück, während der er auch eine

stattliche Reihe großer Kirchenmusikkonzerte gegeben hat.

monie" und später den „Euterpe"-
Chor. Im Jahre 1939, in dem im Alter
von 82 Jahren Kirchenmusikdirektor
Onneken starb, wechselte Buschmann
zur Lutherkirche über, deren Orgel er
bis jetzt treu geblieben ist.

Welche Schwierigkeiten einer musi-
kalischen Betätigung während des
Krieges und in der Nachkriegszeit
entgegentraten, soll hier nicht im ein-
zelnen wiedergegeben werden. Man
wird sich erinnern, daß die Luther-
kirche unter Beschuß gelitten hatte,
wobei auch die Orgel zur Hälfte zer-
stört worden war. Kantor Buschmann
grub die Orgelpfeifen aus dem Schutt
aus, er rief seinen Chor wieder zu-
sammen und schenkte Tausenden von
Zuhörern Stunden tiefsten Erlebnisses
mit Haydn- und Bachkonzerten, zu
denen die Liebhaber von weit her
nach Leer kamen.

Die Orgel muß schweigen

Kantor Buschmann darf auf dieses
Leben im Dienste der Kirchenmusik
dankbar zurückblicken. Man wird sein
Wirken auch nicht vergessen, wenn
er sich nun vom Orgelspiel zurück-
zieht, das ungezählte Stunden seines
Lebens ausfüllte. Es ist geradezu tra-
gisch, daß der verdienstvolle Kantor
sein sonst so klangvolles Instrument
nicht mit einem Abschiedskonzert an
seinen Nachfolger übergeben kann.

Als Sproß einer alten Lehrer- und
Organistenfamilie, die nachweisbar
seit 1750 im Schul- und Kirchendienst
gestanden hat, wurde Julius Busch-
mann 1894 in Dornum geboren. Auch
ihm war es bestimmt, die Tradition
der Familie fortzusetzen. Nach dem
Besuch des Seminars in Aurich, nach
der Teilnahme am Ersten Weltkrieg
und der Rückkehr aus englischer
Kriegsgefangenschaft wurde Busch-
mann 1919 Lehrer in Dornum und
gleichzeitig ins Organistenamt beru-
fen. Er gründete und leitete dort den
Singverein, der bald 60 Mitglieder
zählte, mit denen Buschmann große
Chorwerke und Bachkantaten auf-
führte.

Nach 14jähriger Tätigkeit in Dor-
num wechselte Lehrer Buschmann
nach Leer über, wo er an der Oster-
steg- und Hoheellernschule unterrich-
tete, bis er 1959 pensioniert wurde,
um dann allerdings noch zwei weitere
Jahre seine Kraft dem Schuldienst zur
Verfügung zu stellen. Als Schwieger-
sohn des vielen Leeranern noch gut
bekannten Kantors Gerdes wurde
Buschmann 1934 sein Nachfolger als
Organist an der Christuskirche. Auch
hier wurden seine musikalischen
Feierstunden mit einem 40 Mitglieder
zählenden Chor bald weithin bekannt.
Mehrere Jahre leitete Buschmann da-
neben den Männergesangverein „Har-



Feierliche Uebergabe des Kantorenamies
Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch in der Lutherkirche eingeiührt

Verabschiedung von Kantor Buschmannf.ai
Leer .  Zu einem Festtag der lutherischen Gemeinden, insbesondere der
Lutherkirche, gestaltete sich gestern die Übergabe des Kantorenamtes von
Kantor Julius Buschmann an Kirchenmusikdirektor Wolfgang Pahlitzsch. Im
Hauptgottesdienst am Vormittag wurde die Amtsübergabe durch Ober-
landeskirchenrat Utermöhlen und Pastor Meyberg vollzogen, am Nachmittag
trafen sich die Vertreter der Gemeinden und der Stadt zu einer Teestunde,
in deren Mittelpunkt der Dank an Kantor Buschmann für seinen 43jährigen

Dienst an der Kirchenmusik stand, von dem 23 Jahre der Lutherkirche
in Leer galten.

denden Kantor Buschmann, der sich
viele Verdienste um das kirchen-
musikalische Leben in der Stadt er-
worben habe, einen Hinweis auf die
Lebendigkeit der lutherischen Ge-
meinden in Leer. Für die Geschichte
der Stadt sei es immer bedeutungs-
voll gewesen, daß die verantwort-
lichen Persönlichkeiten, die die politi-
schen und kirchlichen Geschicke leite-
ten, über lange Zeiträume und mit
viel Liebe und Idealismus gewirkt
haben. Eine ebenfalls lange
fruchtbare Tätigkeit wünschte
Bakker dem neuen Kantor
Lutherkirche.

In seinem Dank für die ihm
Abschied zuteil gewordenen Ehrun-
gen flocht Kantor Buschmann
humorvolle Erinnerungen an seine
eigene Organistenzeit und die seiner
Vorfahren an. Er brachte überzeugend
zum Ausdruck, daß es im Dienste der
Kirchenmusik nicht zum eigenen
Ruhme zu spielen gelte, sondern daß
sich der Kantor dem Dienen und dem
Lobe Gottes einzuordnen habe. Aus
Buschmanns Abschiedsworten klang
aber auch die tiefe Liebe, die ihn zeit
seines Lebens mit der Orgel verbun-
den hat. ed

Gottesdienstes dessen beide Nachfolger — Wolfgang
Pahlitzsch als Kirchenmusikdirektor
und Julius Buschmann als Kantor —
im Mittelpunkt des Nachmittags stan-
den. Zahlreiche Erinnerungen an
Onneken wurden an diesem Tage ge-
weckt. So wurde u. a. das Lied, das
im letzten Gottesdienst erklungen
war, den Onneken vor seinem Tode
im Mai 1939 erlebt hatte, das Lied
„Ich will von deiner Güte singen, so-
lange sich die Zunge regt", auch
gestern im Gottesdienst gesungen. Es
trifft sich ebenso, daß Kantor Onne-
ken, der
geworden war, bei seiner Berufung
nach Leer im Jahre 1910 im gleichen
Alter von 53 Jahren stand wie heute
Wolfgang Pahlitzsch bei seinem Wech-
sel von Emden nach Leer.

Stadtdirektor Dr. Bakker  ver-
band mit seinem Dank an den schei-

Den Auftakt des
bildete die Bach-Motette nach dem
117. Psalm „Lobt Gott den Herrn ihr
Heiden all", die Kantor Buschmann
noch mit dem Kirchenchor einstudiert
hatte. Pastor Meyberg  nannte nach
der Predigt von Superintendent Bruns
zum Epiphaniasfest den scheidenden
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zum
Buschmanns Pflege der
seine Chorarbeit sprach
des Kirchenrates der
herzlichen Dank aus.

Oberlandeskirchenrat
len ,  der Dezernent für
in der Landeskirchenleitung, führte
Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch als
Kantor und Organist ein. Er unter-
strich die Bedeutung dieses Amtes
neben dem des Pastors. Während die-
ser das Wort Gottes zu verkünden
habe, sei der Kantor der Sänger des
Gotteslobes. Er habe damit ein Amt
inne, das schon die frühchristliche Ge-
meinde kannte, Jahrhunderte bevor
die erste Orgel erklang.

Zu der Teestunde im alten refor-
mierten Gasthaus, das gegenwärtig
noch zum lutherischen Gemeindehaus
umgebaut wird, zum Teil aber schon
fertiggestellt ist, versammelten sich
am Nachmittag Pastoren der lutheri-
schen Gemeinden, Vertreter des
Kirchenrates und der Gemeindekreise,
die Kantoren der lutherischen und

und
Dr.
der

zum

: einen unermüdlichen Helfer
Gotteslob. Hierfür und für

Orgel sowie
er im Namen
Lutherkirche

1933 KirchenmusikdirektorUte rmöh-
Kirchenmusik

53 Jahren stand wie heute

8 h(>3 Kirchenmusik in unserer Zeit
Oberlandeskirchenrat Utermöhlen erläuterte Entwicklungen im Gottesdienst

Die Einführung von Kirchenmusik-
direktor Pahlitzsch als Kantor der
Lütherkirche in Leer nahm der Dezer-
nent für Kirchenmusik bei der Lan-
deskirchenleitung, Oberlandeskirchen-
rat Utermöhlen, zum Anlaß für einen
Vortrag über die Entwicklung, die die
Kirchenmusik in neuerer Zeit genom-
men hat. Er kam dabei zu dem Ergeb-
nis, daß sie sich erst in der letzten
Generation wieder aus der Erstarrung
gelöst habe, in die sie seit dem Tode
Bachs verfallen war.

Diese Entwicklung sei eine Folge
des Ersten Weltkriegs gewesen. In
den 20er Jahren sei die Kirchenmusik
wieder in die Kirche zurückgekehrt,
die sich wieder ihrer eigenen Kräfte
zu besinnen begann. Die damaligen
Ansätze seien in den 30er Jahren
einer harten Bewährungsprobe unter-
zogen worden, die Versuche zu einer
neuen kirchenmusikalischen Belebung
hätten sich jedoch durchgesetzt und
mit dem Kirchenmusikfest 1937 in
Berlin einen tiefen Eindruck auf die
Öffentlichkeit gemacht.

Als Folge dieser Besinnung auf die
eigenen Kräfte der Kirche seien auch
die Gottesdienstordnungen neu ent-
wickelt und ein neues Kirchengesang-
buch herausgegeben worden. Als be-
deutungsvoll stellte Utermöhlen her-
aus, daß die Musik nicht mehr isoliert
im oder sogar außerhalb des Gottes-
dienstes stehe, sondern sich auch nach
dem Evangelium ausrichte. Der Gottes-
dienst sei damit nicht mehr „bibli-
scher Unterricht" oder gar nur „Reli-
gionsvortrag", sondern wieder — wie
es dem Ursprung der Kirche ent-
spricht — ein Zwiegspräch zwischen
der Gemeinde und ihrem Herrn.
Neben der Predigt stehe deshalb
gleichberechtigt Gebet und Lobgesang.
Neben Pastor und Kantor wies Uter-
möhlen aber auch der Gemeinde ihre
Aufgabe zu, die in selbständigem Tun
im Gottesdienst ihre „Mündigkeit“
beweisen könne. Als Beispiel hierfür
nannte er das erst in die neueren
Gottesdienstordnungen aufgenommene
Wochenlied, das zwischen den Lesun-
gen von der Gemeinde allein gesun-
gen wird.

reformierten Kirchen sowie Stadt-
direktor Dr. Bakker, um im Familien-
kreise den Amtswechsel festlich zu
begehen. Pastor Meyberg überbrachte
dabei auch Grüße von Landessuper-
intendent Siefken, Aurich, von Bür-
germeister Uebel und Oberkreisdirek-
tor Elster, die durch Krankheit oder
dienstliche Obliegenheiten verhindert
waren. Zum Abschied vom Kantoren-
amt wurde Julius Buschmann ein Ge-
schenk des Kirchenrates und Kirchen-
chores überreicht.

Unter den Gästen der Teestunde
sah man auch Fräulein Onneken, die
Tochter des Kirchenmusikdirektors
und Lutherkirchenkantors Onneken,

Noch deutlicher, als Utermöhlen mit
diesem Hinweis das Anliegen der
modernen Kirche zu einer Aktivierung
der Gemeinde deutlich machen konnte,
war dies — allerdings unbeabsich-
tigt — im Einführungsgottesdienst für
den neuen Kantor geschehen: Da die
Orgel der Lutherkirche gegenwärtig
der Kälte wegen streikt, mußte die
Gemeinde die Liturgie ohne deren
Führung durchstehen. Sie konnte es
besser, als man es vorher zu hoffen
gewagt hatte, und lieferte damit den
offenkundigen Beweis für die Mög-
lichkeiten, die selbständiger Beteili-
gung der Gemeinde am Gottesdienst
gegeben sind.

Oberlandeskirchenrat Utermöhlen
trat allerdings jedem Verdacht ent-
gegen, daß die Orgel oder gar die
ganze Kirchenmusik entbehrlich sei.
Gegen diesen Verdacht spricht schon
die Bedeutung, die dem Kantoramt
zugemessen wird. Utermöhlen ging
noch weiter, indem er die Gemeinden
aufforderte, die Gnadengaben Gottes
zu nutzen, die begabten Gemeinde-
gliedern zur Mitwirkung in Kirchen-
oder Posaunenchören verliehen sind.

Die neuen Formen der Kirchen-
musik haben, wie Utermöhlen in sei-
nem Vortrag abschließend feststellte,

der Kirche auch neue verwaltungs-
rechtliche Fragen gestellt, die ihr
allerdings auch vom Staat zugescho-
ben worden stad. Seit der Weimarer
Verfassung seien die Kirchen unter
dem Motto „Trennung von Kirchre und
Staat" nur noch „Religionsgemein-
schaften". Damit sei auch die Zeit vor-
bei, in der die Lehrer gleichzeitig zu
Kantoren ausgebildet wurden. Die
Kirche müsse also für eigene Kräfte,
auch auf dem Gebiete der Kirchen-
musik sorgen. ___

Kirchenmusikdirektor Wolfgang Pah-
litzsch, der nicht nur als Kantor zur
Lutherkirche übergewechselt ist, son-
dern daneben seine bisherigen Ämter
als kirchenmusikalischer Fachberater
und Orgelrevisor für den Sprengel
Ostfriesland der
kirche Hannover beibehält, ist eine
derartige „eigene Kraft". Er wurde
1909 in Canth bei Breslau geboren,
kam jedoch bald nach Dresden. Hier
wurde er in den weltberühmten
Kreuzchor aufgenommen, machte an
der Kreuzschule die Reifeprüfung, um
dann in Leipzig bei Thomaskantor
Professor Straube Kirchenmusik zu
studieren. 1934 wurde Pahlitzsch nach
Emden berufen und dort 1952 zum
Kirchenmusikdirektor ernannt. ed

Ev.-luth. Landes-



Pastor Siemens geht nach Leer
Collinghorst. Der Seelsorger der

luth. Gemeinde, Pastor Peter S ie -
mens ,  geht nach siebenjährigem
Wirken jetzt nach Leer, wo er heute
mittag eingeholt wird. Er bekommt
die 3. neuerrichtete Pfarrstelle an der
Lutherkirchengemeinde. Er wird am

. Sonntag durch Superintendent Bruns
i in die Lutherkirche eingeführt wer-
, den. ________ —

Pastor Siemens eingeführt
Leer. Unter großer Anteilnahme

der Gemeinde wurde im Sonntags-
gottesdienst der dritte Seelsorger der
Lutherkirche, PastQr Peter Siemens,
in sein Amt eingeführt. Superinten-
dent Bruns  deutete aus einem Text
aus dem Römerbrief „Seid fröhlich
in Hoffnung . . die Aufgaben eines
Pastoren, denen sich auch der neue
Seelsorger und Prediger der Luther-
kirche unterordnen werde. Pastor
Siemens sah diese in seiner Predigt
über die Hochzeit zu Kana vorwie-
gend darin, Christus als Helfer und
Bringer der Freude zu verkündigen.
Im Gottesdienst wirkten auch der Po-
saunenchor und der erstmalig unter
Leitung von Kirchenmusikdirektor
Pahlitzsch singende Kirchenchor mit.
An die Amtseinführung schloß sich
am Nachmittag eine Teestunde im
Gemeindehaus an der Kirchstraße
an.

Hier begrüßte Pastor Meyberg
im Namen des Kirchenrates den
neuen Seelsorger, der gern in den
großen Mitarbeiterkreis der Luther-
kirche aufgenommen werde. Im Na-
men der Pastoren der Stadt und des
Ev.-Luth. Kirchenkreises hieß Pastor
Eden von der Christuskirchen-
gemeinde seinen Amtsbruder will-
kommen, für die reformierte Ge-
meinde tat es Pastor Herlyn. Zu der
Teestunde, an der auch Oberkreis-
direktor Elster teilnahm, hatten Bür-
germeister Uebel und Stadtdirektor
Dr. Bakker Grüße übermittelt. Pastor
Siemens bedankte sich mit der Ver-
sicherung, daß er sich ganz in den
Dienst der Gemeinde stellen und
darin auch weiterhin den Gedanken
der weltweiten Mission , fördern

Pastor Siemens hielt seinen Einzug
Hil l Der dritte Seelsorger in der Lutherkirchengemeinde kommt aus Collinghorst

wieder Abschied nahm, konnte er der
Gemeinde eine erneuerte Kirche und
neue Glocken hinterlassen. Darüber-
hinaus, so betonte Pastor Siemens in
seinen Dankesworten für den Emp-
fang in Leer, werden ihn weiterhin
freundliche Erinnerungen mit Colling-
horst verbinden.

Die Einholung von Pastor Siemens
hatte nicht nur symbolische Bedeu-
tung, denn er ist zusammen mit seiner
Frau und seinen drei Kindern gestern
auch nach Leer in seine Wohnung an
der Norderstraße übergesiedelt. Frau
Charlotte Siemens, geb. Kaiser, stammt
aus dem Kreis Uelzen und war Ge-
meindehelferin und Organistin. Viele
Jahre spielte sie die Arp-Schnitger-
Orgel in Ganderkesee.

Im Gottesdienst in der Lutherkirche
wird Superintendent Bruns am Sonn-
tag Pastor Siemens der Gemeinde vor-
stellen. Wegen der immer noch schwe-
benden Auseinandersetzung um das
Pastorenwahlrecht der ostfriesischen
Gemeinden ist Pastor Siemens durch
den Landesbischof im Einvernehmen
mit dem Landeskirchenamt und dem
Kirchenrat der Lutherkirche als lan-
deskirchlicher Gemeindepfarrer nach
Leer berufen worden. Dieser kirchen-
rechtliche Kompromiß wird auf die
Tätigkeit von Pastor Siemens in Leer
allerdings keinen Einfluß haben. Das
Gemeindegebiet wird künftig in drei
Bezirke aufgeteilt, von denen Pastor
Siemens den Bezirk um die Edzard-
straße und das Neubaugebiet um den
Pastorenkamp übernehmen wird, ed

Leer .  Viele Bürger der Stadt werden gestern mittag erstaunt aufgehorcht
haben, als kurz nach 14 Uhr alle Kirchen ein feierliches Geläut anstimmten.
Das Glockenkonzert von den Türmen der Lutherkirche, der Christuskirche,
der Reformierten Kirche und auch der katholischen Pfarrkirche St. Michael
ist die Tradition zur Begrüßung eines neuen Seelsorgers in der Stadt.
Gestern galt das Geläut dem Einzug von Pastor Peter Siemens, der am

Sonntag sein Seelsorgeamt als dritter Pastor an der Lutherkirche
übernehmen wird.
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Der Kirchenrat der Lutherkirdie, an seiner Spitze Pastor Meyberg (rechts), hieß
gestern mittag im Gemeindehaus an der Kirchstraße Pastor Siemens (Mitte) herz-
lich willkommen. Rechts hinter Pastor Siemens Superintendent Bruns. Äufn.: OZ ed

Dr. Peter Siemens in Jever ge-
boren. Sein Großvater, auch ein Pe-
ter Siemens, war Superintendent in
Timmel. Für den neuen Seelsorger
bedeutete der Empfang in Leer kei-
neswegs die erste Begegnung mit der
Stadt, denn er ist hier zur Schule ge-
gangen, ehe er das Theologiestudium
an den Universitäten Bonn, Tübingen
und Göttingen aufnahm. Seine Vikar-
zeit sah ihn von 1951 bis 1955 in Au-
rich-Oldendorf. Nach Besuch des Pre-
digerseminars Erichsburg wurde er
Hilfsgeistlicher in Barnstorf bei Diep-
holz. Am 1. Advent 1955 erlebte er-
zürn erstenmal die feierliche Einho-
lung als Pastor in der Gemeinde Col-
linghorst, die ihn zu ihrem Seelsorger
gewählt hatte. Als er jetzt von ihr

Alter Ueberlieferung entspricht auch
der Empfang des neuen Pastors an der
Stadtgrenze. Der Kirchenrat der Lu-
therkirche begrüßte Pastor Siemens
an der Mittelschule und geleitete ihn
zum Gemeindehaus an der Kirchstraße.
Im Beisein von Superintendent Bruns
hieß Pastor Meyberg  seinen Amts-
bruder in Leer und in seinem künfti-
gen Wirkungsbereich herzlich will-
kommen und schloß auch Frau Sie-
mens in seinen Gruß ein. Zu dem
Empfang im Rahmen einer gemütli-
chen Teestunde erschien auch Ge-
meindehelferin Reemts  mit einer
Konfirmandengruppe, die dem neuen
Seelsorger ein Kirchenlied sang.

Pastor Peter S iemens wurde am
19. Mai 1928 als Sohn des Badearztes



Freie Friesen verteidigen ihr  Recht
Bedeutsames Urteil über die Fortentwicklung einer jahrhundertealten ostfriesisdien

Rechtsgeschichte
Leer .  Im nuSbaumgetäfelten Sitzungssaal des Landeskirchenamts in
Hannover ist am späten Mittwochnachmittag eine Entscheidung verkündet
worden, die ein seit vielen Jahrhunderten überkommenes Recht der evan-
gelischen Kirchengemeinden Ostfrieslands ausdrücklich bestätigt und für die
Neuzeit fortentwi,ckelt hat. Von der Stirnseite dieses Saales, einer kunst-
vollen Intarsienwand, grüßen die Abbildungen ehrwürdiger Kirchen der
hannoverschen Landeskirche, darunter als Repräsentantin Ostfrieslands
St. Ludgeri in Norden. Die Tradition dieses wuchtigen Bauwerks und der
Behauptungswille der „freien Friesen", gegründet auf uraltes Recht, beglei-
teten auch die Verhandlung vor dem Rechtshof der Landeskirche, der unseren
ostfriesischen Kirchengemeinden die Autonomie in der Wahl ihrer Pastoren

durch Urteil erneut zuerkannt hat
Der Ursprung des Verfahrens vor

dem Rechtshof der Evang.-luth. Lan-
deskirche Hannovers muß kurz um-
rissen werden. An der Christuskirche
in Leer war 1951 eine zweite Pfarr-
stelle errichtet worden, die bis 1960
durch Landessuperintendent Siefken
versehen worden war. Als der Lan-
dessuperintendent an seinen Amts-
sitz nach Aurich überwechselte, bat
der Kirchenrat der Christus-Kirchen-
gemeinde das Landeskirchenamt in
Hannover um die Freigabe der zwei-
ten Pfarrstelle zur Besetzung im her-
kömmlichen Wahlverfahren durch die
Gemeinde.

Dabei stützte sich der Kirchenrat
auf einen Passus des landeskirch-
lichen Pfarrbestellungsgesetzes von
1951, in dem dieses Wahlverfahren
denjenigen ostfriesischen Gemeinden
zuerkannt wird, die ein „auf Her-
kommen beruhendes Sonderrecht“

meinde eine lutherische Gemeinde
entwickelte. Dieser gewährte das In-
dult der Fürstin Christine Charlotte
1673 die freie Religionsausübung (in
dessen Gefolge sofort die lutherische
Kirche gebaut wurde).

Der Rechtshof stellte fest, daß das
Indult von 1673 kein neues Recht für
die Lutheraner habe setzen können,
weil dies die ständische Ordnung
nicht zugelassen hätte. Vielmehr
dürfte sicher sein, daß die lutherische
Gemeinde nach dem gleichen alten
Recht ihre Gemeinde verwaltete —
und ihre Pastoren bestellte — wie
die schon früher existierenden Ge-
meinden auch. Die Wandlungen des
Wahlverfahrens, d. h. die Erweite-
rung des Kreises der Wahlberechtig-
ten, bedeutet nach der Urteilsbegrün-
dung des Rechtshofes kein Verlassen
des alten Rechts, sondern nur seine
Fortentwicklung im Zuge soziologi-
scher Umschichtungen, die ihre Aus-
wirkungen auch im politischen Be-
reich hatten. (Auf diese geschichtli-
chen Entwicklungen wird noch in
größerem Zusammenhang in unserer
Heimatbeilage einzugehen sein.) ~
auch das Preußische Landrecht
Pfarrwahlrecht der Gemeinden
rechterhalten hat und dieses in
Gemeindeverfassungen von 1860
1911 verankert blieb, sah der Rechts-
hof eine über mehr als drei Jahrhun-

Bedeutung des Urteilsspruches für
alle ostfriesischen Gemeinden aus-
drückt. Pastor Menno Smid (Pogum)
hatte in langwierigen und intensiven
Forschungen das geschichtliche Mate-
rial erarbeitet, das die Grundlage für
die Rechtsfindung abgegeben hat.

Den Argumenten der Leeraner, daß
sie ihr Pfarrwahlrecht seit über 300
Jahren ungeschmälert, wenn auch in
sich wandelnden Verfahren ausgeübt
haben und daß ihnen dieses Recht
auch heute noch zustehe, hat sich der
Rechtshof angeschlossen und deshalb
zu ungunsten des Landeskirchenamtes
entschieden. Dem Rechtshof gehören
als Vorsitzender Staatssekretär a. D.
Muttray (Hannover) und als Beisitzer
Regierungspräsident Kaestner (Lüne-

Da
das
auf-
den
und

seit mehreren Jahrhunderten ausge-
übt haben.

In zwei Verfügungen hat das Lan-
deskirchenamt 1960 das Recht der
Christus-Kirchengemeinde auf selb-
ständige Wahl ihrer Pastoren auf-
grund „herkömmlichen Sonderrechts"
bestritten und die im Pfarrbestel-
lungsgesetz von 1951 begründete
Vorrangstellung des Landeskirchen-
amtes bei der Pfarrstellenbesetzung
durchzudrücken versucht. Die
Christus-Kirchengemeinde hat darauf-
hin ein Verfahren vor dem Rechtshof
in Gang gesetzt, das die Aufhebung
der landeskirchlichen Verfügungen
und damit die Anerkennung des
„herkömmlichen Sonderrechts" be-
zweckte.

Wegen der Grundsätzlichkeit die-
ses Rechtsfalles fand die Christus-
Kirchengemeinde die Unterstützung
der ebenso betroffenen Luther-Kir-
chengemeinde in Leer. An der Ver-
handlung am Mittwoch in Hannover
nahmen dementsprechend als Zuhö-
rer auch Mitglieder der Kirchenräte
der beiden lutherischen Gemeinden
Leers, aber auch Landessuperintendent
Siefken (Aurich) teil, worin sich die

derte ungebrochene Entwicklung, die
eine Berufung auf „Herkommen"
durchaus rechtfertige.

Bei der Behauptung ihres alten
Rechtes als „freie Friesen“ — ein Be-
griff, der nach diesem Urteil nicht
mehr nur als ein historischer, son-
dern durchaus in die Neuzeit fort-
entwickelter Begriff angesehen wer-
den darf — hatte die Christus-Kir-
chengemeinde Leer einen Verbünde-
ten gewonnen, der als Anwalt des
„alten Rechts" eine glänzende Partie
vor dem Rechtshof geliefert hat:
Rechtsanwalt Dr. Redeker aus Bonn
hatte mehrfach Gelegenheit, sich mit
seinem Verfahrens-Kontrahenten,
Oberlandeskirchenrat Dr. Ruppel
(Hannover) zu messen und dabei die
ostfriesischen Belange mit einer Sach-
kenntnis über die geschichtlichen,
soziologischen und rechtlichen Zu-
sammenhänge zu verfechten, als
gelte es, erneut die friesischen Frei-
heiten gegenüber dem Anspruch des
Fürstenhauses zu bewahreh. Damit
ist erneut erwiesen, daß die alten
Rechte der „freien Friesen“ auch
heute noch lebendig und bedeutungs-
voll sind. Hans-Jürgen Schroeder

bürg), Oberlandesgerichtsrat Dr. Giff-
hom (Celle), Regierungsrat Redeker
(Springe) und Superintendent Meyer
(Göttingen) an.

In seiner Urteilsbegründung unter-
suchte der Vorsitzende eingehend
den Begriff des „herkömmlichen
Wahlrechts", auf den es entscheidend
bei der Auslegung des Pfarrbestel-
lungsgesetzes von 1951 ankommt. Er
ging dabei von der ständischen Ord-
nung in Ostfriesland im 16. und 17.
Jahrhundert aus, die in den Emder
Konkordaten von 1599 gegen das
Fürstenhaus erfolgreich verteidigt
worden ist. So wie hier die politi-
schen Rechte der Stände gegen die
des Fürsten abgegrenzt wurden, so
hatten die Stände auch im Hinblick
auf das Kirchenregiment ihre Rechte
gewahrt. Das ist für die Beurteilung
der damaligen Situation in Leer von
besonderer Bedeutung, wo sich aus
dem Hausmannsstand heraus — der
von allen „freien Friesen" gebildet
wurde — neben der reformierten Ge- 1



Hier gilt  das Bekenntnis Martin Luthers
f Die  Lu therk irchengemeinde weiht ihr Gemeindehaus an der Kirchstraße

und ein Büro für die Kreiskirchen-
fürsorgerin im Erdgeschoß entstan-
den; im Obergeschoß findet man noch
ein Sitzungszimmer, in dem haupt-
sächlich der Kirchenrat tagen wird.

Außerdem wurde für das Haus-
meisterehepaar Sass eine Wohnung
geschaffen. Der große Saal und die
Veranstaltungsräume werden nicht
nur den etwa 8000 Gemeindegliedern
der Lutherkirchengemeinde zur Ver-
fügung stehen, sie sollen auch für
Veranstaltungen des Kirchenkreises
Leer benutzt werden.

Die Feierlichkeiten, mit denen die
Gemeinde von ihrem neuen Haus
Besitz ergreift, beginnen heute nach-
mittag mit einem Festakt, zu dem
Persönlichkeiten aus Kirche, Stadt,
Landkreis und Regierung, die Be-
zirkshelfer der Gemeinde sowie die
Vertreter der am Bau beteiligten
Firmen eingeladen sind. Im Festgot-
tesdienst in der Lutherkirche wird
morgen vormittag Pastor Knoche die
Predigt halten, der 25 Jahre Seelsorge
in der Lutherkirchengemeinde war
und jetzt in Hannover im Ruhestand
lebt. Am Montag steht ein Gemeinde-
abend auf dem Programm, der von
Posaunen- und Kirchenchor musika-
lisch umrahmt wird und in dessen
Mittelpunkt ein kabarettistisches
Singspiel der Gemeindejugend steht.
Es trägt den Titel „Das Lied vom
Gretchen" und zeigt Bilder aus 130
Jahren deutscher Vergangenheit. An-
schließend kann das Haus besichtigt
werden, wobei die Gemeindejugend
in einem Basar Blumen und eigene
Bastelarbeiten anbietet, deren Erlös
der Hermannsburger Mission zugute
kommen soll. Der Gemeindeabend
wird, da man mit einem großen An-
drang rechnet, am Dienstag wieder-

Leer .  Bereits zum zweiten Male innerhalb dieses Sommers können die
Lutheraner der Stadt ein Fest begehen, in dessen Mittelpunkt die Über-
nahme eines neugeschaffenen Gemeindehauses steht. War es bei der
Christuskirchengemeinde mit ihrem Dietrich-Bonhoeffer-Haus an der v.-Ihe-
ring-Straße ein Neubau, so setzt jetzt die Lutherkirchengemeinde, die „Mut-
ter" aller lutherischen Gemeinden der Stadt und Heisfeldes, mit ihrem
Gemeindehaus eine historische Entwicklung fort. Als „Reformiertes Gottes-
haus" war das Gebäude an der Kirchstraße vor über 150 Jahren errichtet
worden, das nach einem Interregnum der Stadt nun wieder kirchlichen
Zwecken dient. Der Name, der schon in silbernen Lettern neben dem Ein-
gang zu lesen ist, weist das Bekenntnis aus, das fortan hier das Handeln
und Reden der Besucher bestimmt: „Martin-Luther-Haus" ist der Name, den

heute nachmittag Superintendent Bruns dem Haus geben wird.

man cÄT typische höF stilreinen Häu-
sern oft anzutreffende Blau. Obwohl
das Martin-Luther-Haus in jeder Hin-
sicht allen Ansprüchen unserer Tage
gerecht wird, hat man das Neue so
auf den Charakter des Hauses abge-
stimmt, daß man ohne Übertreibung

Nach langen und vielen Vorbespre-
chungen, die bei derartigen Projekten
nicht zu vermeiden sind, hatte die
Lutherkirchengemeinde im August
1961, also vor gut zwei Jahren mit
der Umgestaltung des alten Reformier-
ten Gasthauses begonnen. Nach den
Entwürfen von Architekt Folkmar
van Goens und unter der künstleri-
schen Oberleitung von Oberregie-
rungs- und Baurat Müller-Stüler (Au-
rich) ist das Innere des Mitteltraktes
und des westlichen Flügels völlig
neu gestaltet und ausgebaut worden.
Dabei mußte auch ein Giebel gerich-
tet werden, alle Fenster wurden neu
eingesetzt. Der östliche Flügel erwies
sich als zu baufällig, und da er für
die Schaffung eines Gemeindesaales
ohnehin verlängert werden sollte,
wurde er niedergelegt und neu auf-
gebaut. Da man hierzu handverstri-
chene, holländische Ziegel verwen-
dete, unterscheidet sich der Neubau-
teil kaum von dem Altbau, über-
haupt wurde größter Wert auf die
Erhaltung eines Baudenkmals gelegt,
worum sich nicht nur die ostfriesi-
schen Instanzen, sondern auch Lan-
deskonservator Prof. Dr. Karpa be-
müht haben.

Modern in historischem Gewand

Die Denkmalspflege zeigt sich nicht
nur in der Erhaltung des alten Bau-
körpers, sondern auch in vielen De-
tails: Die Fenster entsprechen alten

von einer denkmalspflegerischen Mei-
sterleistung sprechen kann.

Diese Bemühungen waren auch an-
gebracht, denn mit dem Haus verbin-
det sich ein wesentlicher Teil Leera-
ner Stadt- und Kirchengeschichte. Das
Reformierte Gasthaus (Grundstein-
legung 1790) ist genauso alt wie die
Lutherkirche (1792 gebaut). Es diente,
getreu der niederländischen Inschrift
über dem Portal, die selbstverständ-
lich auch erhalten ist, der Aufnahme
bedürftiger reformierter Gemeinde-
glieder, bis es 1873 an die Stadt über-
ging. In diesem Jahre wurde beiden
Kirchen der Betrieb von „Armen-
häusern" untersagt, das Gebäude an
der Kirchstraße wurde Schule, das
„Lutherische Gasthaus" an der Süder-
kreuzstraße wurde Altenheim, das es
auch heute noch ist. Mit der Fertig-
stellung der Haushaltungsschule an
der Hajo-Unken-Straße wurde 1961
das Gebäude frei und von der Luther-
kirchengemeinde übernommen, die da-
für der Stadt ihr Grundstück an der
Süderkreuzstraße (früher vom Ev.
Jünglingsverein benutzt) übergab.

Viel Raum für Gemeindearbeit

Vorbildern, die Eingangstüre wurde
mit kunsthandwerklicher Akkuratesse
vom Vorbild kopiert, in der Eingangs-
halle wurden der Deckenring und
zwei von der Wand lächelnde Putten
erhalten. Auch der Aufgang ins Ober-
geschoß und der Hinterausgang zei- .
gen sich in alter Form. Für den Tür-
anstrich außen und im Innern wählte

Durch den Umbau sind ein großer
Saal für 250 Personen mit einer
Bühne, zwei größere Räume für Ver-
anstaltungen der Gemeindekreise und
den Konfirmandenunterricht, ein
Durchgangsraum und eine Garderobe,
eine Teeküche, zwei Jugendräume
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Viel Liebe wurde bei der Innengestaltung
aufs Detail verwendet. Den alten Elemen-
ten, wie dem Deckenring und der Putte
über der Durdigangsbogen, begegnet eine
moderne Leuchte, die sich in Ihrer Zeit-
losigkeit ganz dem Gesamtcharakter des
Baudenkmals unterordnet.

s s ss . 'A
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In dem neu aufgebauten Ostflügel des reformierten Gasthauses liegt im jetzigen
Martin-Luther-Haus der Lutherkirchengemeinde der große Saal, der 250 Personen
Platz bietet. Mit seiner gewölbten Decke und seinem geschmackvollen Gestühl hat er
ein repräsentatives Aussehen. Im Hintergrund die Bühne. Aufn.: (2) OZ/ed



Die Not verwandelt sich in Freude
* 6 /  Die Lutherkirchengemeinde nahm ihr „Martin-Luther-Haus“ in Besitz

Leer .  Mit der Weihe des Hauses durch Superintendent Bruns nahm am
Sonnabendnachmittag die Lutherkirchengemeinde in einem Festakt das aus
dem alten Reformierten Gasthaus umgestaltete „Martin-Luther-Haus“ an der
Kirchstraße in ihren Besitz. Beim Gemeindegesang und bei den Darbietungen
dies Posaunen- und Kirchenchores unter der Leitung von Kirchenmusik-
direktor Pahlitzsch konnte der 250 Personen fassende Festsaal zum ersten
Male seine hervorragende Akustik beweisen. Stadtdirektor Dr. Bakker
stellte dieser modernen Errungenschaft die bedeutsame Geschichte des
Hauses <

wünsch von Bürgermeister U e b e 1
übermittelt hatte, gelte für das Haus
der Wahlspruch, der in niederländi-
scher Sprache über der Eingangstür
angebracht ist. In unsere Tage über-
tragen müsse dieser Wahlspruch hei-
ßen: „Hier ist ein Heim mit Speis' und
Trank, für fleiß'ge Arbeit, Gebet und
Dank.“ edgegenüber, die durch mehr als 170 Jahre von der Nächstenliebe

geprägt war.

der Kirchstraße 17 Männer, 26 Frauen
(alle über 60 Jahre alt), neun Jungen
und sieben Mädchen ohne Eltern ein-
gezogen. Eine Weberei war in diesem
Hause eingerichtet, in dem ein Weber-
meister als Hausvater wirkte und in
dem ein strenger kalvinistischer Geist'
herrschte. Als die Armenfürsorge-
später für die Kirche zu umfangreich
wurde, übernahmen die Kommunen
diese Aufgabe, womit auch das Re-
formierte Gasthaus 1873 an die Stadt
überging, die es als Gewerbliche
Fortbildungsschule mit sechs Klassen-
räumen fortführte (und auch zwei
Zellen für Landstreicher einrichtete).
Die im Volksmund „städtische Koch-
schule" genannte Einrichtung war in
jüngster Zeit Haushaltungsschule mit
Fachklassen für Dentisten und Dro-
gisten, bis mit dem Neubau der Haus-
haltungsschule 1961 die Lutherkirchen-
gemeinde das geschichtsträchtige Haus
übernahm, um es mit viel Geschick
zum Martin-Luther-Haus umzugestal-
ten.

Wie vor 170 Jahren, so schloß Stadt-
direktor Dr. Bakker seine Betrachtun-
gen, in denen er auch den Glück-

An die Geschichte des Hauses und
an die manchmal recht schweren
Probleme der zweijährigen Bauzeit
knüpfte auch Superintendent Bruns
an, als er dem Schutze Gottes dieses
Haus empfahl, in dem sich nun alle
Not in Freude verwandelt habe. An
der freudvollen und festlichen Weihe-
stunde nahmen, von Pastor Mey  -
berg  als dem Vorsitzenden des
Kirchenrates begrüßt, Vertreter kom-
munaler und staatlicher Stellen, der
Schulen, die Pastoren des Kirchen-
kreises Leer und vor allem Glieder
der Lutherkirchengemeinde teil. Pa-
stor Mevberg stattete dem Landes-
kirchenamt Dank ab, das wesentlich
zur Finanzierung beigetragen habe,
womit die Kirchensteuerzahlungen
der Lutheraner eine sichtbare Quit-
tung. erhalten habe.

Unter den Gratulanten überbrachte
als erster Pastor Janssen Gruß-
worte für die beiden Tochtergemein-
den der Lutherkirche, die Christus-
und Pauluskirchengemeinden. Ober-
regierungs- und Baurat M ü 1 1 e r -
s t  ü l  er  (Aurich) beschwor die gu-
ten Geister, die in dem Gemäuer des
alten Hauses gesessen hätten und
denen man bei der Neugestaltung
„nicht auf die Füße zu treten“ ver-
sucht habe. Er bezog sich dabei auf
die denkmalspflegerische Mühewal-
tung, die bei diesem historischen Ge-
bäude Leers einen mustergültigen
Erfolg gebracht hat. Nachdem Landes-
superintendent S i e f k e n seine
Freude darüber kundgetan hatte, daß
noch nie zuvor soviele Kirchen und
Gemeindehäuser in Ostfriesland er-
richtet worden seien, von denen aus
das Evangelium in die Welt, in die
Rathäuser und die Schulen getragen
werden solle, erläuterte Stadtdirektor
Dr. Bakker, was es mit der Geschichte
des Martin-Luther-Hauses auf sich
habe und wie stark es immer der Ge-
meindearbeit gedient habe.

Dr. Bakker  beleuchtete, welche
Bedeutung die Armenpflege im 18.
Jahrhundert eingenommen hat, als
man beispielsweise 1766 in Leer, Leer-
ort und Heisfelde über 1828 Gulden
für die Armenfürsorge gesammelt
habe. Als das Elend zu groß gewor-
den sei, hätten sich die Armenvor-
steher 1778 zum Bau eines Reformier-
ten Gasthauses entschlossen, für das
in drei Jahren wiederum 1882 Gulden
gesammelt wurden, ein Betrag, des-
sen Wert man in unserer Zeit ver-
zehnfachen müsse.

Mit dem 20. April 1791 beginnt die
Geschichte des „Gasthauses", als in
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Altes „Gasthaus“ wurde „Martin-Luther-Haus“
Innen und außen ein Schmuckstück für die Altstadt Leer

II!
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Die Straßenfassade des alten „Gasthauses“ blieb erhalten [Photo: Garen]
LEER. Im Westteil der Altstadt

Leer wird heute nachmittag an der
Kirchstraße das neue Gemeindehaus
der rund achttausend Seelen zählen-
den Evangelisch-lutherischen Lu-
therkirchengemeinde offiziell einge-
weiht werden. Nach langem Planen
und einer mehr als zweijährigen
Bauzeit ist das lobenswerte Vorha-
ben, das alte reformierte „Gasthaus“
einer neuen Zweckbestimmung zu-
zuführen und es damit vor dem end-
gültigen Verfall zu retten, gelungen.
Der außen streng im Stil des nieder-
ländischen Spätbarock gegliederte

’ Bau ist in seinem architektonischen
Bild erhalten geblieben, im Innern
aber ist alles neu gestaltet worden.
Nadi dem Abriß der Innenwände,
der Isolierung der Außenwände und
der Betonierung der Fußböden ist
eine Raumaufteilung entstanden, die
dem vielfältigen Aufgabenkreis ei-
nes regen Gemeindelebens ein statt-
liches und zweckmäßiges Heim ge-
schaffen hat.

Die größte Arbeitsleistung ist am
Ostflügel vollbracht worden, der
nicht nur völlig neu eingedeckt, son-
dern auch erweitert werden mußte.
In seiner ganzen Länge und Breite
nimmt er den Festsaal auf, der mit
einer Bühne und einem Nebenraum
dreihundert Personen Platz bietet.
Im Querhaus und im Westflügel, des-
sen Räume seit einem Jahr schon
benutzt werden, sind zwei große
Räume für Gemeindekreise und
den Konfirmandenunterricht, ferner
zwei Jugendräume, das Büro der
Kreiskirchenfürsorgerin, ein Sit-
zungsraum für den Kirchenrat, ein
Garderobenraum, die Jugendbiblio-
thek, die Teeküche und die Wohnung
des Hausmeisters Günther Saß un-
tergebracht. Das hufeisenförmig ge-
baute Haus hat viele Gänge. Mauer-
durchbrüche und Türbögen schaffen
im Innern manche neue Bildwirkung.
Entsprechend ist die Ausstattung der
Wohn- und Arbeitsräume. Das De-
tail, insonderheit das farbliche, ist

gepflegt und zeugt von hohem
Kunstsinn.

Zu der Feierstunde heute kom-
men als geladene Gäste Vertreter
der Stadt- und Kreisbehörden, der
Geistlichkeit und der beteiligten
Baufirmen. Stadtdirektor Dr. Bak-
ker wird in einem -Rückblick auf die
Geschichte des früheren „Armenhau-
ses“ der reformierten Gemeinde ein-
gehen.

Am Sonntag wird zur gewohnten
Zeit in der Lutherkirche ein Fest-
gottesdienst gehalten; die Predigt
übernahm Pastor i. R. Knoche,
der fünfundzwanzig Jahre lang Seel-
sorger der Gemeinde war.

Auf den Montag ist ein Gemeinde-
abend angesetzt, mit einem Sing-
spiel im Kabarettstil — der Weg der
Jugend durch die Zeitläufte — als
Mittelstück der Unterhaltung. An-
schließend ist Gelegenheit zur Be-
sichtigung des schönen Hauses ge-
geben. (A. F.)
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Martin-Luther-Haus  in Leer eingeweiht **/

Das „kranke" Haus ist gesund geworden
Eindrucksvolle Feierstunde / Stadtdirektor  Dr.  Bakker über die Geschichte des Reformierten Gasthauses

LEER. Der liturgische Teil der Ein-
weihungsfeierlichkeit für das Martin-
Luther-Haus der Luther-Kirchen-
gemeinde in der Kirchstraße am
Sonnabendnachmittag wurde unter
Mitwirkung des Posaunen- und des
Kirchenchors durch Superintendent
Bruns  eingeleitet. Er dankte der
Stadt für das Geschenk des Hauses,
das „über Bitten und Verstehen hin-
aus“ gelungen sei. In ihm solle sich
Altes, Ehrwürdiges und Gediegenes
mit einem neuen Zeitverstehen ver-
binden.

Im Auftrage des Kirchenrats be-
grüßte Pastor M e y b e r g eine fest-
lich gestimmte Gemeinde. Im Zusam-
menhang mit der Sinngebung für die-
ses Haus betonte er die zentrale Stel-
lung des Gotteshauses, der fast drei-
hundert Jahre alten Lutherkirche. Die
Anregung, das alte Haus zu erhalten,
verdanke man Oberregierungs- und
Baurat Müller-Stüler und seinem
Mitarbeiter Seemann; Entwurf und
künstlerische Oberleitung lagen in ih-
ren Händen. Heber das Landeskir-
chenamt habe man mit Kirchen-
steuermitteln den Bau finanzieren
können. Aber gut ein Zehntel der
Baukosten seien durch Spenden auf-
gebracht worden.

Das Neue, das sich in diesem Ge-
meindehaus mit dem Altehrwürdigen
verbindet, nannte Pastor Janßen
von der Christusgemeine freiweg
„moderner Schick“. Sinnfällig werde
dadurch eine Gegenströmung betont,
nämlich das Bemühen, den „Himmel“
auch in unseren Alltag hineinzubrin-
gen.

Baurat Mü l le r -S tü le r  sagte,
er und sein Mitarbeiter hätten dafür
zu danken, daß ihnen Gelegenheit ge-
geben worden sei, aus einem schönen,
aber kranken Hause, ein gesundes zu
machen. Landessuperintendent S i e f-
ken legte das Wort des Propheten
Jesaias aus: „Mache den Raum deiner
Hütte weit und breite die Teppiche
deiner Wohnung aus“. Wenn auch
heute viele Christen eher in ein Ge-
meindehaus als in eine Kirche gingen,
bleibe doch bestehen, daß auch die
Kirche für  d iese  Wel t  da se i ,
zur Sammlung und zur Sendung in
die Welt hinaus.

Daß zu anderen Zeiten die Kirche
ihre Bestimmung nur darin sah, auf
das Jenseits vorzulcereiten und daß
der „Himmel“ nicht in den Alltag
kam, jedenfalls für sehr viele nicht,
wurde belegt durch den Vortrag von
Stadtdirektor Dr. Bakker  über die
Geschichte des Reformierten Gast-
hauses. Damit wurde ein düsteres
Kapitel aufgeschlagen, ein Einblick
gegeben in eine Welt, die wohl für
immer als überwunden angesehn wer-
den darf. Dr. Bakker hat bei seinem
Quellenstudium festgestellt, daß es
ein erstes Armenhaus schon vor dem
Jahre 1750 auf der Hanenblinke gab.
Bis es zum Bau des Reformierten
Gasthauses in der Kirchstraße kam,

vergingen fast vier Jahrzehnte, in de-
nen für die Armen in den Kirchen-
kollekten Gelder zum Unterhalt ge-
sammelt, ein Fonds für den Bau des
Gasthauses und gleichzeitig für die
Einrichtung der neuen Reformierten
Kirche im Jahre 1792 angelegt wur-
den.

In den acht Jahren bis 1783 sind
durch freiwillige Gaben fast sieben-
tausend Gulden (nach heutigem Wert
wohl siebzigtausend Mark) aufge-
bracht worden. Im Gegensatz zu die-
ser Gesinnung christlicher Barmher-
zigkeit stand das ganz aus damaligem
calvinistischem Geist diktierte Haus-
reglement für die anfangs neunund-
fünfzig Insassen, die in dreiundzwan-
zig Zimmern des Hauses unterge-
bracht waren (sämtliches Inventar
stammte ebenfalls aus milden Ga-
ben). Der Gasthausvater, dem ein
Armenvogt zur Seite stand, mußte ge-
lernter Webermeister sein; denn in
dem Gasthaus, in dem die erwachse-
nen Insassen alle über sechzig Jahre

alt waren, ist sehr fleißig gewebt
worden. Der Lohn war eine karge
Kost und ein Lebenszuschnitt der
Härte, der Strenge, der Zucht. Nur
sonntags gab es Fleisch zur Suppe
und abend nur Buttermilch; zweimal
am Sonntag war Kirchenbesuch
Pflicht Die Strafen für Ungehorsam
waren hart und reichten von Gefäng-
nishaft bei Wasser und Brot bis zur
„mäßigen Züchtigung“. Erst im Jahre
1864 war dem ein Ende gesetzt, aber
eine Reformierte Gasthausarmen-
schule gab es noch bis zum Jahrs
1872.

In den siebziger Jahren richtete die
Stadt in dem Haus die Gewerbliche
Fortbildungsschule ein. Im Volks-
mund hieß sie, wie Dr. Bakker noch
aus seiner Jugend zu berichten wuß-
te, „Verdaarf“. Zweimal neunzig Jah-
re, von denen nicht viel Rühmliches
zu sagen ist. Das „kranke“ Haus ist
nun ein gesundes geworden, außen
und innen. (A.F.)



Kirche stellt sich den Fragen unserer Zeit
Bischof D. Dr. Lilje kommt zur Kirchlichen Woche nach Leer

fern daran gelegen ist, die gesamte
Bevölkerung Leers, darüber hinaus
aber auch ganz Ostfrieslands anzu-
sprechen. Dabei soll es aber keines-
wegs bei Vorträgen und Deklamatio-
nen bleiben: Im Vodergrund soll im-
mer die Begegnung mit dem Einzel-
menschen, das Gespräch über seine
persönlichen Anliegen und seine per-
sönliche Stellung zu Gott und seiner
Gemeinde stehen. ed

Leer .  Wenn die ausgelassenen und festfrohen Tage des Gallimarktes, der
in der zweiten Wochenhälfte die Stadt Leer beherrschen wird, verklungen
sind, dann beginnt am Dienstag erneut eine große Veranstaltung: Die Kirch-
liche Woche mit Landesbischof D. Dr. Hanns Lilje, die vom 15. bis 20 Oktober
dauern wird. Die Kirche will mit dieser Veranstaltung wieder den Trubel
der Markttage fortsetzen, noch will sie mit erhobenem Zeigefinger auf den
„Pfad der Tugend" zurüdeführen. Hinter der Freude wie hinter der Not, die
auch heute noch zahlreiche Menschen kennen, stehen viele ernste Fragen.
Fragen unserer Zeit, denen sich die Kirche stellen will, um eine Antwort

suchen zu helfen.

geistigen Berufe und ein Besuch des
Jugendforums vorgesehen. Am Sonn-
tag schließlich hält der Landesbischof
die Festpredigt in der Lutherkirche
und hält am Nachmittag einen Vor-
trag zum Thema des Männertages
„Veränderte Welt! — Veränderte
Christen?" Während dieser Tage wird
Landessuperintendent Siefken, Aurich,
die Firma Bünting (Mittwochnachmit-
tag), die Landmaschinenfabrik Cramer
(Donnerstagnachmittag) und Libby
(Freitagnachmittag) besuchen.

Diese umfangreiche Veranstaltungs-
folge läßt erkennen, wie sehr dem
Landesbischof und seinen Mitarbei-

Die Kirchliche Woche in Leer ist
bereits die 31. derartige Veranstal-
tung, die auf die persönliche Initia-
tive des Landesbischofs zurückgeht.
Für Ostfriesland ist es die dritte
Kirchliche Woche, nachdem 1950 Nor-
den und 1961 Emden an der Reihe ge-
wesen waren. Im Vordergrund der
rund 60 Einzelveranstaltungen an den
sechs Tagen wird das Gespräch des
Landesbischofs und seiner Mitarbeiter
mit den Angehörigen aller Berufs-
gruppen und Schichten stehen. Die
Tage werden jeweils beschlossen mit
Großveranstaltungen in der Luther-
kirche und in der Nesse-Halle, in de-
nen der Landesbischof spricht. Die
Woche klingt aus mit dem Ostfriesi-
schen Männertag.

Uber alle Wochentage verteilt sind
zwischen 70 und 80 Unterrichtsstun-
den, die die Landesjugendpastoren in
allen Schulen halten. Ab Mittwoch
werden jeden Morgen und jeden
Nachmittag Bibelgesprächsgruppen in
den Gemeindehäusern und -sälen zu-
sammenkommen, um über eine Viel-
zahl von Themen zu diskutieren. An
den Abendveranstaltungen werden
alle Gesangvereine und Chöre der
Stadt und ihrer Umgebung mitwirken.

Besondere Bedeutung kommt auch
den Gesprächen des Bischofs und de
Landessuperintendenten in den Betrie-
ben und mit mehreren Berufsgruppen
zu. So wird Bischof Lilje am Dienstag
nach einem offiziellen Empfang im
Rathaus nachmittags die Eisengieße-
rei Boekhoff besuchen; abends kommt
er mit den kirchlichen Mitarbeitern
des Kirchenkreises Leer zusammen.
Am Mittwochvormittag besucht er
das Olympia-Zweigwerk, nachmittags
trifft er sich mit den Beamten und An-
gestellten der Behörden. Am Donners-
tagvormittag spricht er mit den Män-
nern der Wirtschaft, nachmittags be-
sucht er das Frauentreffen, am Freitag-
vormittag ist er in der Lettow-Vor-
beck-Kaserne, am Nachmittag ist er
mit der Lehrerschaft zusammen,
den Sonnabendvormittag ist ein Ge-
spräch mit den Gewerkschaften, am
nachmittag mit den Angehörigen der

Bischof D. Dr. Lilje
/S'./O b i

Kirchliche Woche
Veranstaltungen am Donnerstag

9.30 bis 10.30 Uhr (L/O.fo.
Bibelgesprächsgruppen im Martin-
Luther-Haus, Dietridi-Bonhoeffer-
Haus, Ev. Gemeindehaus Loga und
Gemeindesaal Pauluskirche Heis-
felde;

11.00 Uhr
Aussprache des Landesbischofs mit
Männern der Wirtschaft über „Ak-
tuelle Fragen der Wirtschaft" (Blauer
Saal der „Waage");

14.30 Uhr
Frauentreffen in der Lutherkirche;
Vikarin Ahmels spricht über „Alte
Tugenden heu gelebt", Schlußwort
von Landesbischof D. Dr. Lilje.

D. Dr. Hanns Lilje ist seit 1947 Lan-
desbischof der Ev.-luth. Landeskirche
Hannovers. Er wurde 1899 in Hanno-
ver geboren, besuchte dort die Leib-
nizsdiule und studierte nach seiner
Teilnahme am ersten Weltkrieg in
Göttingen, Leipzig und Zürich. 1924
ordiniert, wurde er Studentenpfarrer
an der Technischen Hochschule Han-
nover und 1926 zum Generalsekretär
der Deutschen Christlichen Studenten-
vereinigung berufen. Nachdem er 1935
Generalsekretär des Lutherischen
Weltkonvents geworden war, unter-
brach die Gestapo sein Wirken durch
die Inhaftierung in den beiden letzten
Kriegsjahren. In die jüngere Zeit fällt
die Wahl von Bischof Lilje zum Abt
des Klosters Loccum (1950), zum Prä-
sidenten des Lutherischen Weltbun-
des (1952 bis 1957) und zum Leitenden
Bischof der Vereinigten Ev.-luth.
Kirche Deutschlands (1955). Landes-
bischof Lilje ist mehrfacher Ehren-
doktor in- und ausländischer Universi-
täten. Er ist auch durch zahlreiche
Buchveröffentlichungen bekanntge-
worden. Darüber hinaus war und ist
er Herausgeber von „Die Junge
Kirche" (1933 bis 1935), .Die Furche"
(1934 bis 1942), dem „Sonntagsblatt'
(seit 1948) sowie Mitherausgeber der
„Zeitwende" (seit 1953).

„In der Welt
habt  ihr fingst“

Die Bibel

Dazu spricht
Landesbischof  Lilje

morgen abend um 20 Uhr
in der Lutherkirche

für

15.00 Uhr
Besuch des Landessuperintendenten
in der Maschinenfabrik Cramer;

17.00 bis 18.30 Uhr
Gesprächsgruppen in den obenge-
nannten Gemeindehäusern;

20.00 Uhr
Vortrag des Landesbischofs „In der
Welt habt ihr Angst"; es singen der
Gemischte Chor „Harmonie" Leer,
der Eisenbahnerchor „Frohsinn" Leer
und der Gemischte Chor Heisfelde
(Lutherkirche).



Heute kommt Landesbischof Lil  je
Empfang im Rathaus zum Beginn der Kirchlichen Woche in Leer fi./c

Leer .  Heute kommt Landesbischof zu durchdenken", wie es im Geleit-
D. Dr. Hanns Lilje, um bis Sonntag wort zu den kommenden Veranstal-
zu einer Kirchlichen Woche in den tungen heißt. An jedem Vormittag
Mauern der Stadt zu weilen. Ihn be-
gleitet eine Reihe von Mitarbeitern,
mit denen er in einer Vielzahl von
Veranstaltungen mit allen Bevölke-
rungskreisen über Probleme unserer
Zeit und über die Stellung der Kirche
Zu diesen Fragen sprechen will.

Den Auftakt des Bischofsbesuchs
bildet ein Empfang, den die Stadt dem
Repräsentanten der Ev.-luth. Landes-
kirche Hannovers und seinen Mitar-
beitern heute mittag im Festsaal des
Rathauses gibt. Vorher schon werden
die Geistlichen des Kirchenkreises
Leer den Landesbischof in einer Pfarr-
konferenz begrüßen. Für den Nach-
mittag ist ein Besuch des Bischofs in
der Eisengießerei Boekhoff vorge-
sehen, womit eine ganze Reihe von
Betriebsbesichtigungen eingeleitet
wird. Am Abend spricht Landesbischof
D. Dr. Lilje zu den kirchlichen Mitar-
beitern des Kirchenkreises im Martin-
Luther-Haus.

und Nachmittag werden sich in den
Gemeindehäusern von Leer, Loga und
Heisfelde lose Gesprächsgruppen zu-
sammenfinden. Besuche und Gespräche
sind auch in den Schulen vorgesehen.
Außerdem trifft sich der Landesbischof
mit Beamten und Behördenangestell-
ten, mit Angehörigen der geistigen
Berufe, mit den Männern der Wirt-
schaft und der Gewerkschaften, er be-
sucht die Bundeswehr und die Schulen,
ein Frauentreffen und ein Jugend-
forum. An jedem Abend hält der Lan-
desbischof Vorträge in Großveranstal-
tungen in der Lutherkirche oder der
Nessehalle. Die Kirchliche Woche fin-
det ihren Abschluß mit dem Ostfrie-
sischen Männertag am kommenden
Sonntag. ed

Die kirchliche Woche wendet sich an
die breite Öffentlichkeit in Stadt und
Land, „um vom Wort Gottes her das
Leben und die Fragen des Berufes

Mit  dem Kreuz vor dem Schmelzofen
/b'to ()i' Am ersten Tag der Kirchlichen Woche: Betriebsbesichtigung bei Boekhoff
Leer .  Das Anliegen der Kirch-

lichen Woche, die in Leer begonnen
hat und bis zum Sonntag dauern
wird, konnte kaum deutlicher seinen
Ausdruck finden als in dem Bild, das
sich gestern in der Eisengießerei
Boekhoff bot: Landesbischof D. Dr.
Lilje in seinem strengen, schwarzen
Rock, von dem sich das goldene
Bischofskreuz abhebt, im Gespräch
mit den rußgeschwärzten Männern
vor dem Kupolofen und in der
Gießerei. Die Begegnung der Kirche
mit der modernen Arbeitswelt — das
suchen der Bischof und seine Mit-
arbeiter in diesen Tagen, um die Bot-
schaft des Glaubens nicht allein in
feierlichen Stunden, sondern auch in
der harten Wirklichkeit des Alltags
dem Menschen unserer Tage zu brin-
gen.

Zweimal wurde gestern nachmittag
dem Landesbischof beim Gang durch
die Eisengießerei Boekhoff Gelegen-
heit geboten, zur Belegschaft zu spre-
chen; das eine Mal inmitten der gro-
ßen Gießereihalle, zum andern in der
Montagehalle der Leda-Ofen. Ohne
Pathos sagte er zu den Männern, die
von ihren Arbeitsplätzen zusammen-
strömten, daß auch sie mit ihrem
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Mit großem Interesse hörten die Arbe i ter  der Boekhoff-Gießerei den Worten zu, die
Landesbischof D. Dr. Lilje an sie richtete. Links neben dem Bischof sieht man Lan-
dessuper in tendent  Siefken (Aurich). Aufn.:  OZ/ed

Um das Leben voll auszuscböpfen,einen Überblick über das Entstehen
Schaffen dazu beitrügen, das Wort zu
erfüllen: „Macht euch die Erde unter-
tan!" Durch ihrer Hände Arbeit wür-
den die Güter wachsen, die zu einem
besseren Leben beitragen. Der Lan-
desbischof sprach von der tiefen
Friedenssehnsucht, die alle Menschen
dieser Welt beseelt. Dazu gehöre
auch der Friede am Arbeitsplatz, der
jedoch nicht von selbst komme, zu
dem vielmehr jeder einzelne beitra-
gen müsse. Er halte nicht viel von
Menschen, die den Weltfrieden pre-
digten, wenn sie diesen Frieden nicht
selbst in Familie und Gesellschaft
vorlebten, wenn sie ihren Mitmen-
schen nicht Freude in ihr Leben
brächten.

müsse man aber auch das rechte Ver-
hältnis zu Gott finden. Daß den Men-
schen auch vor dem Schmelzofen
nahezubringen, dazu sei er als Bischof
mit seiner Mannschaft gekommen. Er
wünschte allen Arbeitern und ihren
Familien, daß ihnen ein gesicherter
Arbeitsplatz, Freude am Leben und
Schaffen erhalten bleiben möge.
Bischof Lilje forderte im Hinblick auf
die spanischen Gastarbeiter aber auch
dazu auf, diesen das Einleben in eine
fremde Umwelt zu erleichtern und sie
in der Mitte der Stammbelegschaft
brüderlich aufzunehmen.

Landesbischof D. Lilje war in der
Eisengießerei von ihrem Eigentümer
Otto F. Boekhoff begrüßt worden, der

der eisenverarbeitenden Industrie in
Leer und über die Entwicklung sei-
nes Betriebes gab, in dem heute 400
Arbeiter beschäftigt sind. Zusammen
mit dem Firmenchef und den Proku-
risten Buss, Priesemann und Ukena
besichtigte der Landesbischof dann
unter Führung von Betriebsleiter
Bosker die Werkhallen. Zum Ab-
schluß führte der Landesbischof noch
ein Gespräch mit dem Betriebsrat,
dessen Vorsitzender Brahms bei
einem Koppke Tee seinen Platz
neben dem Landesbischof hatte, der
sich eingehend nach den Fragen er-
kundigte, die die Belegschaft be-
wegen. ed



*

W 2

Beim Besuch des Olympia-Zweigwerks Leer führte Landesbisdiof D. Dr. Lilje auch
ein angeregtes Gespräch mit Adolf Brüser aus Tichelwarf, der trotz seiner Erblindung
einen vollwertigen Arbeitsplatz ausfüllt. Dadurch gewann der Landesbischof nicht nur
einen Einblick in die technischen Fertigung sverfahren, sondern auch über die sozialen
Verhältnisse im Betrieb. Aufn. : OZ/ed

schlossen sein, Fraglich sei jedoch, ob
auch der Ausbau der oldenburgischen
Strecken bis dahin beendet sei.

Zweck der Maßnahmen ist ein zügi-
ger Anschluß Emdens an das Bundes-
fernstraßennetz. Vor allem muß eine

100 Griechinnen für das Olympia -Werk
teer .  Generaldirektor  Brok lüftete gestern aus Anlaß des Besuches von
Landesbischof D. Dr. Lilje im Zweigwerk Leer den Schleier eines Geheim-
nisses der Olympia-Werke:  Um die Lücken in der Belegschaft zu schließen,
die bisher eine volle Kapazitätsauslastung des Zweigwerks behinderten,
sollen etwa 100 griechische Gastarbeiterinnen geworben werden. Die Ver-
handlungen mit den deutschen und griechischen Stellen sind darüber bereits
geführt worden. Darüber hinaus bestehen auch Pläne für den Bau eines
Wohnblocks, in dem die erwarteten Griechinnen untergebracht werden sollen.
Die zweifellos mit der Aufnahme

einer so starken griechischen „Olym-
pia-Mannschaft" verbundenen Proble-
me bildeten einen Teil der "
die Generaldirektor Brok
helmshavener Stammwerk
leitenden Persönlichkeiten
ner Zweigwerks gestern mit Landes-
bischof D. Dr. Lilje und seinen Mit-
arbeitern führten, als sie im Rahmen
der Kirchlichen Woche dem Olympia-
Zweigwerk und seiner Belegschaft
einen Besuch abstatteten.

Uber den Zeitpunkt an dem die
griechischen Gastarbeiterinnen in Leer
erwartet werden können, gibt es noch
keine Klarheit. Von heute auf mor-

gen läßt sich ein derartiges Vorhaben
auch nicht verwirklichen, zumal Olym-
pia entschlossen ist, den Griechinnen
keinesfalls Notunterkünfte zuzuwei-
sen. Am Lehmkamp, also am südöst-
lichen Stadtrand, sind bereits Grund-
stücke erworben, auf denen voraus-
sichtlich zwei große Wohngebäude er-
richtet werden sollen. Generaldirektor
Brok wies darauf hin, daß man die
Wohnungen bewußt nicht unmittelbar
neben das Werk gelegt habe, um auch
den Gastarbeiterinnen das Gefühl zu
geben, daß sie sich in ihrer Freizeit
aus dem Bannkreis des Arbeitsplatzes
lösen könnten. Man wolle auch versu-
chen, ihnen in den Häusern soviel

Gespräche,
vom Wil-

und die
des Leera-

Heimat wie möglich zu geben.
Die Erörterungen über die Gastar-

beiterfrage ergaben sich während des
Gesprächs über die sozialen Einrich-
tungen des Olympia-Werks, an denen
sich Landesbischof D. Dr. L i 1 j e sehr
interessiert zeigte. Unter ökumeni-
schen Gesichtspunkten machte der Bi-
schof selbst auch Vorschläge für eine
„geistige Beheimatung" der in Leer
zu erwartenden Griechinnen. Er bot
seine Vermittlung an, damit den Gast-
arbeiterinnen auch seelsorgerliche
Hilfe gewährt werden kann, deren
Wichtigkeit gerade bei der Mentalität
der Griechen nicht unterschätzt wer-
den dürfe. Betriebsratsvorsitzender
S iemers  erzählte in diesem Zu-
sammenhang auch, daß man bereits
erwäge, die Griechinnen von Zeit zu
Zeit aus ihrer „Kasernierung* zu lö-
sen, indem man für sie besondere
Freizeiten einrichten wolle. Für deren
Gestaltung erbat Siemers die Hilfe
der Landeskirche.

lidist schnell hergestellt werden. Die

ßeren Kreis Jungar Menschen spra-
chen. Die Lehrlinge wie» er darauf
hin, wie wichtig der Lebensabichnitt
sei, in den sie hineinwüchsen und in
dem sie etwas Rechtschaffenes zu ler-
nen sich bemühen sollten. Der Bischof
bekundete seinen Respekt vor der
Präzisionsarbeit, die beim Schreibma-
schinenbau erforderlich sei. Die hier-
für geltenden Regeln der Sauberkeit
und Genauigkeit solle sich die Jugend
aber auch zur Richtschnur für ihr Le-
ben in der Gemeinschaft machen. Mit
herzlichen Wünschen für die Zukunft
der Jugend verabschiedete sich der
Landesbischof von der Lehrlingswerk-
statt; gleiche Wünsche zur Übermitt-
lung an die gesamte Olympia-Beleg-
schaft trug er später auch dem Be-
triebsratsvorsitzenden Siemer« auf. ed

Vor diesem zukunftsweisenden Ge-
spräch hatte sich der Landesbischof
eingehend über die heutige Situation
des Olympia-Zweigwerks informiert.
Er zeigte sich sehr beeindruckt von
den modernen Produktionsmethoden
der Kleinschreibmaschinenfertigung.
Neben dem Studium der Technik, die
dem Landesbischof als früherem Stu-
dentenpfarrer der Technischen Hoch-
schule Hannover vertraut ist, lag ihm
besonders der Kontakt mit den Men-
schen an ihren vollmechanisierten Ar-
beitspltäzen am Herzen. Der Landes-
bischof schüttelte unzählige Hände,
ließ sich von den Männern, Frauen
und Mädchen ihre Tätigkeit erklären
und fand manches persönliche Wort.

In der Lehrlingswerkstatt konnte Bi-
schof D. Dr. Lilje auch vor einem grö-

Für mich ein wohltuender Ausgleich:
mein Stahlroß und meine HB. Ja, eine Cigarettenpause mit HB,
das entspannt, das gleicht aus. Wahrscheinlich, weil HB selbst so
ausgeglichen ist. Ich meine, ausgeglichen in Geschmack und Milde.
lstschoneineguteCigarette,dieHB-eine Filter-Cigarette,dieschmeckt.

Frohen Herzens genießen — HB — eine
Filter-Cigarette, die schmeckt.
HB gibt es auch in der Schweiz, Österreich, Italien, FrankreichX X
Belgien, Griechenland, Luxemburg, Schweden und den Niederlanden.



Reverenz gegenüber der Obrigkeit
4 /Ö Landesbischof D. Dr. Lilje zum zweitenmal im Ehrenbuch der Stadt Leer

Leer .  Mit einer Erinnerung an den
ersten Besuch von Landesbischof D.
Dr. Lilje in Leer vor 14 Jahren und
mit dem Ausdruck des Dankes für
sein erneutes Kommen hieß Bürger-
meister Uebel gestern mittag den Re-
präsentanten der Ev.-luth. Landes-
kirche Hannovers im Rathaus will-
kommen. Die Mitglieder des Verwal-
tungsausschusses und die Fraktions-
vorsitzenden des Rates, Stadtdirektor
Dr. Bakker und die leitenden Beam-
ten der Verwaltung, Oberkreisdirek-
tor Elster und Kreissyndikus Dr. von
Unruh nahmen ebenfalls an dem fest-
lichen Empfang für den Landesbischof
teil, in dessen Begleitung man seine
Mitarbeiter in der Kirchlichen Woche,
sowie Landessuperintendenten Siefken
(Aurich) und die Pastoren des Kirchen-
kreises Leer sah.

In seinem Grußwort an den hohen
Gast umriß Bürgermeister Uebe l
den tiefgreifenden sozialen und wirt-
schaftlichen Wandel, den auch die
Stadt Leer im Laufe dieses Jahrhun-
derts durchgemacht hat. Vor allem der
Wiederaufbau nach dem zweiten Welt-
krieg habe hohe Anforderungen an
die Menschen gestellt, die mit dem Er-
folg ihrer Bemühungen aber auch
leicht dem Zeitgeist des Materialismus
anheimfielen. Die Kirche habe immer
zu den Fragen der Zeit Stellung be-
ziehen müssen, heute gelte das in
ganz besonderem Maße. Deshalb sei
man in Leer und darüber hinaus in
Ostfriesland dankbar für das Vorha-
ben der Kirchlichen Woche, in der
Landesbischof Lilje und seine Mitar-
beiter mit den Menschen in Stadt und
Land über die drängenden Fragen un-
serer Zeit sprächen.

Für den herzlichen Empfang sprach
Landesbischof D. Dr. L i l j e  der Stadt
und ihrem Oberhaupt ebenso herz-
lichen Dank aus. Männer der Kirche
im Rathaus zu sehen, sei keine selt-
same Erscheinung; es sei schon immer
lutherisdr gewesen, der Obrigkeit die
Reverenz zu erweisen, die ihr zu-
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Beim Empfang des Landesbischofs im Leerer Rathaus: Oberkreisdirektor Elster, Bür-
germeister Uebel, Bischof D. Dr. Lilje und Stadtdirektor Dr. Bakker. Aufn.: OZ'ed

„Nisi Dominus frustra" gebracht, legte
Bischof D. Dr. Lilje diesen Gedanken
auch im Ehrenbuch der Stadt Leer nie-
der, in das er sich während des Emp-
fanges im Rathaus eintrug. Beim Blät-
tern in diesem Buch fand sich der Lan-
desbischof in einem Bild und einer
Eintragung wieder, die vom 1. Okto-

komme. „Wir wollen nicht durch die
Hintertür nach Leer kommen“, sagte
der Landesbischof, „sondern die rich-
tige Tür wählen: Der Weg in die Stadt
und zu ihren Menschen führt durch
das Rathaus." Das gelte umso mehr,
als die Lutherische Kirche eine Volks-
kirche sei, der in Niedersachsen fast
80 Prozent Landeseinwohner angehör-
ten.

Der Landesbischof gedachte auch
des „historischen Tages", an dem die
Kirchliche Woche in Leer beginne. Er
bezog sich damit auf den Abschied
Bundeskanzler Adenauers, dessen Lei-
stungen man anerkennen müsse. Am
Geschick unseres Vaterlandes sei aber
das gesamte Volk verantwortlich be-
teiligt. Wenn sich dabei auch die
Kirche gerufen und berufen fühle,
cjiese Verantwortung mitzutragen,
dann geschehe das nicht fordernd,
sondern helfend. Die Kirchliche Woche
wolle mit dazu beitragen, daß alle
Menschen des Evangeliums froh wür-
den und daß es Friede unter den Men-
schen werde. Gerade den führenden
Persönlichkeiten in der Politik, in der
Wirtschaft, der Verwaltung und allen
anderen Lebensbereichen obliege die
Pflicht, die Fundamente für ein ge-
deihliches Zusammenleben zu festigen.

Mit diesem Gedanken bezog sich
der Landesbischof auf den Psalm „Wo
der Herr nicht das Haus baut, so ar-
beiten umsonst, die daran bauen . . ."
Auf die knappe lateinische Formel

Ostfriesischer Männerlag
„Veränderte Welt! -

Veränderte Christen?"

20. Oktober, 15 Uhr

in Leer, Nesse-Halle

mit Landesbischof Lilje

ber 1949 stammt. Damals war er zu
einer großen kirchlichen Kundgebung
in die Nessehalle gekommen, um zu
den — damals noch — nach Hoffnung
und Glaubensgewißheit hungernden
Bürgern zu sprechen. Diese Erinne-
rung war es auch, die Bürgermeister
Uebel die Erwartung aussprechen ließ,
daß auch diesmal wieder der Ruf der
Kirchlichen Woche gehört werde, ed

«y Im Zeichen der Ökumene
. Leer. Die Kirchliche Woche mit

Bischof Lilje war zwar eine Veranstal-
' tung der Ev.-luth. Landeskirche, man

konnte dabei aber nicht verkennen,
daß sie auch starkem Interesse von
selten der anderen Konfessionen be-
gegnete. Bei Betriebsbesichtigungen
und mehreren Gesprächen sah man
vor allem die Pastoren der Reformier-
ten Gemeinde und Landessuperinten-
dent D. Herrenbrück sprach am Frei-
tagabend das Grußwort. Ihren stärk-
sten Ausdruck fand die Verbunden-
heit aller christlichen Konfessionen
jedoch bei einer „ökumenischen Tee-
stunde", die auf Einladung des Lan-
desbischofs außerhalb des offiziellen

Programms in der '„Waage" abgehal-
ten wurde. Hier sah man neben den
Lutheranern V.kar Lodde von der
katholischen Gemeinde Leers, Pastor
Haas von der reformierten Gemeinde,
Prediger Hilbert von den Baptisten,
Frau Clara Haeffner als Vertreterin
der Mennoniten. In zwanglosen Ge-
sprächen wurden dabei Gedanke
ausgetauscht, die alle christlichen Kir-
chen bewegen und die auch immer
wieder in den höchsten Gremien der
Kirchen besprochen werden, in dene
auch Landesbischof D. Dr. Lilje als
Mitglied des Exekutivkomnutees des
Weltrates der Kirchen ein maßgeb-
licher Repräsentant ist.
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Jeder verantwortet sein eigenes Leben
Der Landesbischof bei Soldaten, Jugenderziehern und beim Frauentreffen

Leer .  Wie ein kräftiger Wind, der durch Mauerfugen und durch Fenster
dringt, faßt in diesen Tagen die Kirchliche Woche in nahezu alle Lebens-
bereiche ein. Was der Kirche oft zum Vorwurf gemacht wird, daß sie auf
die Menschen warte, statt mit ihrer Botschaft zu den Menschen zu gehen,
das geschieht hier in einer Fülle von Veranstaltungen. Das geschieht in den
Schulen und Betrieben, in den Großveranstaltungen, die seit gestern abend
sogar die große Nesse-Halle füllen. Das geschieht aber auch in den zahl-
reichen Begegnungen der Männer der Kirche mit den verschiedensten
Gruppen und Schichten der Bevölkerung. Es gibt dabei keinen Taumel der
Begeisterung, keine Ovationen für die Männer, die schon rein physisch eine
Belastung auf sich nehmen, die einem politischen Wahlkampf in nichts nach-
steht. Und doch geht es um ein ganz anderes Ziel: Die Menschen zum Nach-
denken anzuregen über die Fragen unseres Lebens, die über dem „täglichen

Kram“ stehen und doch Wegweisung für unser tägliches Tun sind.

D. Dr. Lilje auf das Thema der Ver-
antwortung zurück, als er gestern
nachmittag in der Aula der Ledaschule
zu der Lehrerschaft aller Schulsysteme
in Stadt und Kreis Leer sprach. Er be-
leuchtete hier die gemeinsamen Erzie-
hungsaufgaben von Schule und Kirche
und bekannte sich dazu, daß eine alte
Hypothek des Mißtrauens zwischen
beiden abgetragen werden müsse. Die
lutherische Kirche erhebe heute kei-
nerlei Aufsicht auf geistliche Schul-
aufsicht, sie wünsche sich vielmehr ein
echtes Partnerschaftsverhältnis, zu
dem heute schon eine Vertrauensbasis
gefunden sei.

Das , Hineinwachsen ins Atomzeit-
alter stelle Kirche und Schule, so
meinte D. Lilje, vor die Aufgabe, .un-
ser Denkmaterial zu überprüfen und
neu zu formen". Die Periode des
Übergangs müsse mit Krisen verbun-
den sein, für deren Überwindung
durch weitgreifende Bildung eine feste
Grundlage geschaffen werden müsse.
Eine Wissensvermittlung reiche dazu
nicht, sondern nur eine umfassende
Persönlichkeitsbildung, weil in einer
Krise auch der Mensch in seiner Ge-
samtheit gefordert werde. Die Schule
müsse sich ebenso wie die Kirche fra-
gen, wie dieses menschliche Funde-
ment gebaut werden solle. Seine, des
Christen Lilje Überzeugung sei es,
daß dieses Fundament am sichersten
auf dem christlichen Glauben ruhe.

Kampf dem Vorurteil

Um den Freiheitsbegriff ging es
auch bei dem Frauentreffen in der
Lutherkirche. Hierüber sprach Vikarin
Ahmels aus der „Mannschaft" des
Landesbischofs im Sinne ihres Refe-
rats „Alte Tugenden neu gelebt". Un-
ter dem Begriff der Tugend verstand
sie die Spielregeln im Umgang unter
den Menschen, die die Freiheit nicht
abschnüren, sondern sie dem einzel-
nen bewahren sollen, die dabei aber
auch einen Schutz des Lebens und der
Freiheit des Mitmenschen bedeuten.
Vikarin Ahmels setzte sich vor den
Frauen aus dem weiten Umkreis von
Leer dafür ein, schon den Anfängern
von Zerwürfnissen in der Familie und
in allen Gemeinschaften zu wehren.
Sie sagte dem Vorurteil den Kampf
an, mit dem man den Mitmenschen in
ein Bild presse, das mit der Wahrheit
meist gar nicht übereinstimme. Die
Tugenden, die Christus vorgelebt
habe, seien nicht zum Anstaunen da,
sondern zum Nachahmen. Dazu gehör-
ten auch das Verzeihen und die Rück-
sichtnahme, die beide nicht die Wahr-
haftigkeit gegenüber dem Mitmen-
schen ausschlössen. In seinem Schluß-
wort zu diesem Referat betonte Lan-
desbischof D. Dr. Lilje, daß man die
Frauen zu ihrem Treffen in der Kirch-
lichen Woche nicht gerufen habe, da-
mit sie neue Verhaltungsregeln emp-
fingen, sondern um den direkten An-
ruf Gottes zu hören und ihn in die
Familien zu tragen. ed
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Den Menschen in seiner Arbeitswelt aufzusuchen, war eine der Aufgaben während
der Kirchlichen Woche in Leer. Landessuperintendent Siefken ließ sich von der
Betriebsleitung der Libby-Werke die Milchverarbeitungsanlagen zeigen und erklären.
Unser Bild zeigt ihn im Gespräch mit einer Werksangehörigen. Aufn.; OZ/vo

Da war die Frage nach der Bedeu-
tung der christlichen Freiheit für das
politische Leben in West und Ost, die
Landesbischof D. Dr. Lilje gestern vor-
mittag in der Kaserne vor den Offi-
zieren, Unteroffizieren und Soldaten
des Sanitätsbataillons und der Aus-
bildungskompanie behandelte. Der
Gedanke der Freiheit, so meinte der
Ländösbischof, gehöre zum Edelsten,
das Europa hervorgebracht habe.
Trotzdem habe es geschehen können,
.daß man sich im Liberalismus wie im
totalenT'Staät vom Freihetsideal so
weit- entfernt habe, daß die Pendel-
schwingungen ins Chaos führten. So-
wohl der Ausschlag in die Bindungs-
losigkeit wie in den Verzicht auf die
Freiheit habe uns bittere Erfahrungen
machen lassen.

Eine der wesentlichsten Prägungen
des Freihedtsbegriffs bot der Landes-
bischof in der Reformation Luther an.
Nach lutherschem Verständnis zwinge
Gott die Menschen zur Freiheit, indem
sie die letzte Verantwortung nur vor
ihm trügen. Wie sich niemand im
Sterben vertreten lassen könne, so
müsse er auch sein Leben selbst ver-
antworten. Dieses christliche Freiheits-
verständnis müsse heute wieder be-

griffen werden. Es beruhe auf der Er-
kenntnis, daß die Freiheit nicht Bin-
dungslosigkedt, sondern Einfügen in
die Ordnung bedeutet, die Gott den

„Ich  bin  bei  euch
alle Tage“

Die Bibel

Dazu spricht
Landesbischof  Lilje

morgen abend um 20 Uhr
in der Nessehalle

Menschen gesetzt hat. Die geistige
Klärung des Freiheitsbegriffes sei die
Voraussetzung für unser überleben in
den Spannungen zwischen Ost und
West. Das gelte nicht nur für die Sol-
daten, sondern für jeden Bürger des
Staates, an dessen Geschick jeder voll
beteiligt sei.

In anderer Weise kam Landesbischof




















































































































